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336 . 874 Arbeitslose in der

Mechoilonmrei .
Prag , 10 . Dezember . Nach einer Mittei ,

lung des Fiirsorgemtnisteriums ist die Zahl der

Arbeitslosen in der Tschechoslowakischen Republik
nach den vorläufigen Zählnngsergebnissrn Ende
November auf 336 . 874 gestiegen . End « Oktober

betrug die Zahl - er Arbeitslosen nach den defini¬
tiven Zählungsergebnissen 254 . 201 .

T- ' -c Zählung erfaßt bekanntlich nur die¬

jenigen Arbeitslosen , die sich bei den öffentlichen
ArbettSvermittlungsstellen vergebens um Arbeit

gemeldet haben ; in Wirklichkeit ist also di «

Arbeitslosenziffer noch um ein Bedeutendes

Häher .

Französische 500 Millionenanleche
an die Tschecholowakei ?

Konflikt des FinanzanSschnsses mit der Regierung .

Paris , 10 . Dezember . Ter Finanzausschuß
der Dcputiertcnkammer sollte sich heute aus

Ersuchen der französischen Regierung u, a . auch
mit der Frage befassen , ob die Zustimmung des

Parlamentes zur Gewährung einer Anleihe von
o00 Millionen Frankenau die Tsche¬
choslowakei notwendig wäre . Zn dieser An¬

gelegenheit saßt « der Ausschuß folgenden Beschluß :
Der Finanzausschuß ist der Ansicht , daß er

di « Befugnis der Kammer schädigen würde ,
wenn er seine Ansicht über eine Borlagr äußern
sollte, . di « offiziell m der Kammer nicht ein -

gebracht »yurde , und beschließt daher , trotz allen
Sympathien für die Tschechoslowakei zur Ta¬

gesordnung überzugehcn .
Vorher befaßt « sich der Finanzausschuß mit

den Krediten , welche die französische Regierung
Ungarn und Jugoslawien gewährte , und
betraute drei stiner Mitglieder damit , gemeinsam
mit drei Mitgliedern des Außenausschusses der

Devutiertenkammer , di « dies « Vorschüsse betref -
scnden Dokumente zu prüfen .

Rksolutirm
einstimmig angenommen .

Borbehalte Japan und Chinas .

Paris , 1V. Dezember . Der Völkerbunds¬

rat hat in seiner heut « nachmittags abgeholtrncn

öffentlichen Schlußsitzung , nachdem beide Par .
teien Erklärungen abgegeben habe «, den Resolu¬

tionsentwurf zum chinesisch - japanischen Streit¬
fall einstimmig angenommen . '

“

*

Der japanische Delegierte gab die Erklärung
» ab , daß seine Regierung den ResolutionsenUvüZ

an nehme , jedoch zu Paragraph 2 den Vorbehalt

Mache , daß di « japanischen Streitkräfte ^. , i « her

Mandschurei nicht an irgendeiner Aklioß verhin¬
dert . werden dürften , die zum Schutze des Lebens

und Eigentums japanischer Untertanen notwendig

werden könnten .

Hierauf machte auch der chinesische Delegiert «
Dr . S ze verschiedene Vorbehalt « . Der einzige Weg

zur Wiederherstellung des normalen Lebens und

des - Friedens sei die beschleunigte Zurücknahme der

japanischen Truppen . China könne nicht die Be °

setzung und Invasion seines Gebiete « durch Trup¬

pen irgendeiner fremden Macht dulden und dies um

so. weniger , als diese Truppen sich di « Polizeigewalt
der chinesischen Behörden anmaßten . Die . Annahme

der Resolution ' bedeute auch nicht , daß China von

seinem " bisherigen Standpunkt abgohe , Militärstreit¬

kräfte in der Eisenbahnzone aufrecht zu erhalten .

Bomben . . .

Peking , 10 . Dezembei . Japanisch « Flie¬
ger warfen gestern früh , über Tschungtschiang -
tung und Tawa an der Bahnlinie nach Rin «

tschwang zahlreiche Bomben ab .

Arbettslosenunierstützung
von zwei amerikanische » Senatoren beantragt . '

Washington, 10 . Dezember . ( Reuter . ) Ge¬

stern begann im Kongreß - der Kampf , nm di «

Arbeitslosenunterstützung , als zwei Senowpen
einen Gesetzentwurf vorlegten , der die Bewilli¬

gung von Krediten in der Höhe von 325 Millio¬

nen und 250 Millionen Dollars als Hilfe für
die Arbeitslosen fordert .

Briinmg droht mit der Aeichstagsmtfiöftmg ?
Berlin , 10 . Dezember . Unter der Ueber -

schrift „ Auflösung des Reichstages " schreibt der

„ vorwärts " :
Die deutschnationale Reichstagssrottion hat

an den ReichstagSPräsideuten einen Antrag auf
Einberufung des Reichstages gerichtet und zu¬
gleich dem Reichstag de » Antrag auf Aushebung ;
per vierten Notverordnung des Reichspräsiden¬
ten zugehen lasse ». Di « Kommunisten fordern
das gleich «. Di « Nationalsozialisten dürften sich j
dem bald auschließeu .

Die Regierung hegt noch immer die Hoff . ;
nung , daß sich im Aeltestenrat deS Reichstages
eine Mehrheit für dessen Einberufung nicht !
findet . I « anderen Fall hat sich der ReichSpreh
sident bereit erklärt , dem Reichskanzler ähnlich !
wir im Oktober di « Genehmigung zur !
Auslösung de » Reichstages zu geben. !
Der Reichskanzler wird von diesem Angebot !

Gebrauch machen , falls der Reichstag «ine Ent -

scheidung gegen die viert « Notverordnung fällt .

In diesem Fall « werden mit den , Reichs¬
tagswahlen im Jänner zugleich die preu¬

ßische « Landtags Wahl « « vor sich gehens

Berlin , 10, Dezember , Der Aeltestenrat des

Reichstages ist nunmehr auf Mittwoch , den

16 . Dezenrber einberufen worden . Ein früherer
Zeitpunkt wurde nicht gewählt mit Rücksicht auf
die am 15 . Dezember stattfindende Sitzung der

Reichstagsfraktion des Zentrums . Auf der Tages ¬

ordnung der AeltestenratSsitzung stehen die An¬
träge der Kommunisten und Deutschnationalen
auf Einberufung des Reichstages zwecks Stellung¬
nahme zur neuen Notverordnung des Reichs¬
präsidenten .

*

Für alle EvealualitStev gerüstet .

Erklärungen Brünings vor der AuSlandspressc .

Berlin , 10 . Dezember . . Bor Vertretern der

ausländischen Presse nahm heute Reichskanzler
Dr . Brüning neuerlich gegen die Nationalsozia¬
listen scharf Stellung und erklärte , daß di « In¬
terviews , die in letzter ' Zeit ' an ausländische
Blätter gewährt wurden , im Auslande unrichtige
Vorstellungen über die Verhältnisse in Deutsch¬
land hervorriesen . Es sei keineswegs zu ver¬

wundern , daß in Deutschland bei der lang -
dauernden wirtschaftlichen Rot und der mora¬
lischen Depression - eine solche radikale Bewegung
entstanden sei. Die Regierung verfolge aber mit

Aufmerksamkeit di «' innerpolitische Entwicklung
und sei für all « Eventualitäten ge -
r ü st e t .

Hitlers Romfahrt .
Rom , 10 . Dezember . Als Termin für den

Besuch Hi tlers In Rom wird der Beginn des

Monates Jänner genannt .

Ein neues Loch von einer Halde «
Milliarde Mart .

Das Reichsbudget um 1. 4 Milliarden gefenlt .

Berlin , " 10 . Dezenrber . Im HgüshaltS -
ausschuß des Reichstages wies heute ' Reichs¬
finanzminister Dr . Dietrich darauf hin , daß
der im März parlamentarisch verabschiedete
Etat für 1931 um 1. 4 Milliarden ' auf 9. 3 Mil¬

liarden gesenkt worden sei . Gegenüber der Ge¬

samtausgabe von 1930 liegt sogar « ine Senkung
um 2 . 6 Milliarden vor .

Nach dem heutigen Stand der Dinge müsse
damit gerechnet werden , daß die Stenet - und Zoll¬

einnahm «» um weitere 200 Millionen Mark sinken.
Es steht ferner fest , daß «s nicht möglich ist, die

stach dem Etat für den Verkauf vorgesehenen
töO Millionen Mark Reichsbahnvorzugsaktien unter -

zubringen ^ dazu treten etwa 50 Millionen Etat -

jchrrschreitungen für Winterhilfe und ähnliche
Ding«, so daß rin neues Loch von etwa 400

bis 450 Millionen Mark eintritt . Ein Teil dieses
Fehlbetrages wird aus dem Münzgewinn , durch
Sparmaßnahmen , durch di « neue Gehaltskürzung
und di « erhöht « Umsatzsteuer für die Monat «

Jänner und Feber gedeckt . Durch di « getroffenen
Maßnahmen würde es möglich sein , durchzu¬
kommen , vorausgesetzt , daß die Entwicklung der

Wirtschaft sich im Winter nicht noch mehr als

bisher verschlechtert , ,
Der Minister wies . sodann zahlenmäßig nach,

daß seit 1328 sich der Behördenaufwand des

Reiches einschließlich der Gehälter und Pensionen

ohne die Wehrmacht um fast « in Driitel ver¬

ring e r t hat . Ein Vergleich mit den Aufwen¬

dungen des Jahres 1018 zeigte , daß die Beschul¬
digung unzutreffend sei, daß das Reich heute ver -

! schwenderischer wirtschafte als früher . Deutschland
habe jetzt «in « ReichsaüSgabe von 2. 5 Milliarden ,
während ' ' sie 1918 ' 2. 4 Milliarden betragen habe .
Dabei dürfe nicht übersehen werden , daß die Auf¬
wendungen für sozial « Zwecke , jetzt um 440 Mil¬
lionen höher liegen als 1913 . Im eigentlichen
Reichsanswand steht Deutschland wieder genau da ,
wo es 1913 stand , wenn man Mark gleich Mark

setze.

Brivate StWalteoerhandlungen
in Berlin .

Berlin , 10 . Dezember . Die Stillhaltever¬
handlungen zwischen dem deutschen Schuldner¬
ausschuß und den Gläubigervertretern der betei¬

ligten fremden Länder beginnen , wie ^«gekündigt ,
morgen Vormittag , und zwar in den Räumen
der Reichsbank . Es handelt sich, wie von zu¬
ständiger Seite erneut ausdrücklich betont wird ,
bei diesen Besprechungen lediglich um Ver¬

handlungen zwischen privaten
Finanzleuten , an denen die deutsche Re¬

gierung nicht unmittelbar beteiligt ist .

S
*

Basel , 101 TcKmber . Der beratende Sonder¬

ausschuß ist heute erst um die Mittagsstunde zu¬
sammengetreten , um die Prüfting der deutschen
Finanzlage sortzusctzen . Nachdem gestern die all¬
gemeinen Fragen der Zahlnnqs - und Handels¬
bilanz vorläufig erledigt worden sind , ist der

Ausschuß heute zur Erörterung des deut¬

schen ReichshaushalteS übergegangen .
Ter heutigen Sitzung des Sonderausschusses

ging eine kurze Sitzung des Technischen Unter¬

ausschusses voraus , der mit der Prüfung der
t statistischen Angaben beauftragt ist .

Das SchMerwroblem
Hoover für Wiedererrichtung der Kriegsschulden¬

kommission .

Washington , 10 . Dezember . Präsident Hoover
legte heute dem Bundeskongreß eine besondere
Botschaft vor , die sich mit auswärtigen Ange¬
legenheiten befaßt . In der Botschaft heißt cs u.

Beim Herannahmen des neuen Jahres wird

es klar , daß eine Anzahl von Regierungen , di «

uns Gelb schulden , nicht in der Lage sein wer¬

den , weitere Zahlungen an . uns im vollesi Um¬

fange zu leisten , solange sie sich nicht wirtschaftlich
erholt haben . Es ivird daher erforderlich sein , in

einigen Fällen noch weitere e r n st w e i l i g ?

Neuregelungen zu machen . Aus diesem
Grunde empfiehlt Hoover die ' Wiedererrichtung
der Krigesschuldenkomiffion , mit der^Aufgabe, die

Probleme , welche bezüglich dieser Schulden " ent¬

stehen , zu prüfen und über das . Ergebnis dem

Bundcskongreß Bericht zu erstatten und Bör -

schläge zu unterbreiten .

London , 10 . Dezember . Wie Reuter aus

Washington meldet , hat die französische Regie¬
rung der amerikanischen Regierung formell mit¬

geteilt , daß eine Revision der Reparationsver -
vflichtungen von einer entsprechenden Hera b -

s e tz u n g der Kriegsschulden begleitet
. sein muss«? '

v
* *

Bor der Ratifizierung des Hoovervlanes

Washington , 9. Dezember . Schatzsekretär
Mellon teilte heute nnt , daß das Schatzamt dem¬

nächst dem Kongreß einen Gesetzentwurf über
die R a t i fi z i e run g d e s Ho oder - M o -

ratoriums vorlegen werde . - Die Ratifikation
sei gewissermaßen sicher . Die Abstimmung hier¬
über wird aber nicht vor dem 15. - Dezember er -

fplgen . Au diesem Tage läuft die Frist ab, in

Mr die Schuldnerstaaten ihre Jahresraten zu
bezahlen haben . Die Lage würde sich für die

,Schuldnerländer beunruhigend gestalten , wenn

das Moratorium nicht gebilligt würde . .

Agrarischer Nebel .
Di « deutschen Landbündler sind bei jede r

nur möglichen Gelegenheit bemüht , zu bewei¬

sen , daß sie die willenlosen Trabanten ihrer
— mit Verlaub gesagt „ Brüder " aus dem

tschechisch -agrarischen Lager sind . Es ist be¬

kannt , daß die großmächtigen Herren der

Restgutpartei die Landbündler sehr wenig als

^Gleichberechtigte " halten , worüber diese auch
schon lebhaft Klage geführt haben . Diese un¬

würdige Behandlung getrauen sich die Land¬
bündler nicht abzuschütteln und parieren
blindlings den tschechischen „ Fveundcn " . Wie
es sich für Vasallen gehört , ist nun die

„Deutsche Landpost " ausgerückt , den vom

„ Sozialdemokrat " ob seiner industriefeind¬
lichen Rede kritisierten Landesverteidigungs
minifter Dr . B i s k o v s k h zu verteidigen .

Als Herr Dr . Biskovsky noch der be¬

rühmte Präsident des noch berühmteren
Bodenamtes war, ' ließen an ihm die Land¬
bündler allerdings kein gutes Haar . Jetzt
aber rücken sie zu seiner Verteidigung mit

allen ? allerdings recht kläglichen , Mttelu aus .

In Bausch und Bogen wirft die „Deutsche
Landpost " den deutschen S o z i a l d e m ö -

traten vor , daß sie geradezu grundsätzlich
eine Verwirrung der Geister , daß sie eine —

Bernebelungspolitik betreibens daß
die Wortführer der Sozialdemokraten über¬

heblich , jg hlind seien , eine ungesunde Jndn
striepolitik fördern und sozialdemokratische
Zeitungsmenschen und Parlamentarier sich
gleich den Industriellen ' nicht bemühen , tiefer
in ' die Sache einzudringen .

Unwillkürlich wird man äft das alte

Sprichwort vom Sack und dem Esel erinnert .

Es scheint , daß mit den Hieben , welche den

tschechischen „ Sack " trafen , das deutschagra¬
rische Grautier erst recht getroffen wurde .

Schade , daß sich die „Deutsche Landpost " zu
der Behauptung aufschwingt , ihre Leute hät¬

ten schon viel früher als Minister Dr .

Mtzkovskh das Msterben der Industrie , die

Rückkehr zum autarken Agrarstaat des 17 .

Jahrhunderts gefordert .
Allen Respekt vor der Tiefe des agra¬

rischen Denkens — aber bisher haben die

agrarischen Bolkswirtschaftler uns noch nicht
gesagt , wie sie die jährliche Zunahme der Be¬

völkerung in der Höhe von 123 . 000 Personen
und die hunderttausende Arbeitslosen samt
ihren Familien in der Landwirtschaft u n •

t erbringen könnend Man braucht wirk¬

lich kein einseitiger Jndustriellenanwalt wie

Abg . Dr . H o d a c zu sein , um sich gegen die

Preisgabe der Erportindustrie zu wehren . Der

bisherige Ueberschuß des Außenhandels von

31 Milliarden K8 seit Bestehen der Republik
stammt doch vornehmlich aus der Industrie .
Was würden die agrarischen Herrschaften
Wohl mit ihren Produktionsüberschüssen an¬

fangen , wenn es keine Industriezentren mit

zahlreichen großen Verbrauchern mehr gäbe ?
Die deutschen Landbündler und ihre

Befehlshaber aus dem tschechischen Lager

machen sich die Sache trotz der angeblichen
Tiefe ihres Nachdenkens gar zu leicht . Ihnen
ist der längst nicht mehr zutreffende Spruch :
„ Wenn der Bauer Geld hat , hats die ganze
Welt " die einzige Richtschnur . Für sie existiert
nur der „ Bauer " , worunter man in erster
Reihe den Großbauer und Restgut -

besiher zu verstehen hat : alles andere ist
ihnen dienstbar zu machen ! Herunter
mit den Löhnen , weg mit den „rie¬

sigen " Leisten der sozialen Für - -
sorge , dafür weniger Besitz -
steuern , mehr Subventionen und

erhöhte Zölle ! Das ist die echt

agrarische Profit - Phisosophic . ,
Zehnfacher Friedcnszoll , keine Rücksicht aus
die Nachbarländer als industrielle Absatz¬
gebiete , umsomehr Schutz zugunsten der Agrar¬

kapitalisten , das ist agrarische T6eltweishrit !
So sehr man auch die Notlage der Land¬

wirtschaft begreift und bereit ist, das Mög¬

lichste für sie zu tun , kann doch kein der -
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Hakeukeuzler schießen
drei Kommunisten nieder .

Berlin , 9. Dezember . Anhänger der kom¬

munistischen Partei hielten heute abend in Char -
lottenburg eine Versammlung ab . Gegen LZ Uhr
begaben sich einige Versammlungsteilnehmer aus
den Heimweg . Als sie die Lohmeherstraße passie¬
ren wollten , tauchten etwa 20 Nationalsoziali¬
sten auf , die sich sofort auf ihre Gegner stürzten.
Sie feuerten mehrere Schüsse ab , durch die drei
Kommuni st en schwer verletzt wurden ,
der eine am Arm , der andere am Becken , der
dritte am Hals . Dann ergriffen die Täter die

Flucht . Man schaffte die drei Schwerverletzten
nach dem Westend - Krankenhaus , wo der eine , der
den Halsschuh erhalten hatte , seinen schweren
Verletzungen erlag . Die Polizei nahm neun

Kommunisten und vier Nationalsozialisten fest .

nünftiger Mensch verlangen , daß alles andere ,
vor allem die Arbeiterschaft , den agrarischen
Interessen geopfert wird . Die Agrarier kön¬

nen sich wirklich nicht beklagen , daß sie zu

kurz kommen . In Deutschland erhält die

Landwirtschaft in der Form von Zöllen jähr¬
lich 3 . 5 bis 4 Milliarden Mark , während
deren gesamte Steuerleistung an Reich , Län¬

der und Gemeinden jährlich nicht einmal 700

Millionen Mark beträgt . So ähnlich , wenn

nicht schlimmer , liegen die Dinge bei uns !

Und dabei kommen sie immer wieder mit

neuen Forderungen . So verlangen die tsche¬
chischen Agrarier ein halbjähriges Steuer¬
moratorium für kleine und mittlere Land¬

wirte . Am liebsten würden sie begehren , daß
der Staat das ganze Risiko der heu¬
tigen privatkapitalistischen
Landwirtschaft zu tragen hat . Für
die Sozialisierung ihrer persönlichen Schul¬
den wären die Agrarier ohneweiters zu

haben . Der Gewinn aber soll „natürlich "
privatisiert bleiben .

In einem Antrag der landbündlerischen
Senatoren für einen wirksamen Schuh der

Viehwirtschaft klagt man über die jetzigen
niedrigen Preise , welche für Rinder und

Schweine bezahlt werden und verlangt
schärfste Drosselung der Einfuhr . Man gibt
hiebei zu , daß eine heimische Ueber -

Produktion an Rindvieh besteht ,
aber kein Wort wird von einem Abbau die -

s e r Ueberproduktion , von der Einschränkung
der Landwirtschaft gesprochen ; ebensowenig
von der Notwendigkeit , den geringen Konsum
durch bessere Löhne zu heben . Wenn man

boshaft sein wollte , könnte man auf Agrar -
Politiker wie Dr . S t r a k o s ch in Wien Hin¬
weisen , welche allen Ernstes behaupten , ange¬

sichts der erträglicheren und billigeren
Agrarproduktion in den außereuropäischen
Ländern werde sich ein großer Teil der we¬

niger rationellen Landwirtschaft Enropas auf
die Dauer trotz Schutzzölle nicht halten
lassen .

Die „Deutsche Landwirtschaft " , die agra¬

rischen „ Philosophen " werden also gut tun ,

etwas weniger auf die Sozialdemokraten los¬

zudreschen und etwas mehr nachzudenken , ob

ihre völlig einseitige agrarkapitalistische
Politik überhaupt praktisch möglich ist. Ueber

das Resultat des landbündlerischen Nachden¬
kens sind wir uns allerdings im klaren . Sie

bleiben — vernebelt .

23

Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Altschul

„ Du warst mit der kleinen Erna Pensen
beisammen " , flüsterte dieser und schnalzte lüstern
mit der Zunge . ^Hübsches Mädel . Zu haben ?
Oder kann man vielleicht schon gratulieren ? —

Ein fester Kerl ist sie, ich weiß . Habe mit ihr

einmal getanzt . So » siehst du ? " Er machte
einige Bewegungen im Tanzschritt . Seine Augen
glänzten bei der bloßen Vorstellung , Erna in den

Armen halten zu dürfen und ihren jungen Kör¬

per neugierig abtasten zu können .

Franzi stand einen Augenblick wie verstei¬
nert da . In unaussprechlicher Wut krampften
sich seine Hände zusammen , er wollte etwas er¬

widern , besann sich aber noch im letzten Augen¬
blick . „ Nichts verraten " , sagte er sich in einem

fort vor , „ et darf nichts merken . Erna wäre so¬

fort im Munde aller , man würde sich auf sie

stürzen , sie zerreißen , zerstückeln mit dem Tratsch .
Wie ein Lauffeuer würde es sich verbreiten , Erna

wäre verloren . "
Mit Aufbietung aller Kraft sagte er so

gleichgültig wie nur möglich : „ Tn kennst sie

also ? Aber ich finde keine Wichtigkeit , mir das

zu erzählen . Ob du sie kennst oder nicht, ist mir

gleichgültig . "
. Nowak zuckte die Achseln . Er war enttäuscht ,

hatte mehr zu erfahren gehofft . Es hätte eine

Sensation sein können .

Den Rest des Vormittags blieb Franzl ver¬

stimmt . Warum ließ man Erna und ihn nicht

» . . Ruhe , warum verfolgte man sie mit neu -

MWig zudringlichen Blicken , warum zerbrach man

ds den Kopf über sie ? Wer war dieser Moloch ,
der sich „Gesellschaft " nannte und jetzt in der

Person des Schüler - Nowak zu ihm gesprochen
hatte . Was hatte die ' e Gesellschaft für ein Recht ,

sie zu belästigen , alle ihre Handlungen zu kon -

Was lehrt Deitstchland ?
Ursache « und Lehre « des Loh « -

abbaudetrets .

Unter diesem Titel veröffentlicht die

„Arbeiter - Zeitung " einen lehrreichen
Artikel , aus dem wir einige Stellen her¬
vorheben :

Es gibt Hetzt viele ^ Feinde der Demokratie .
Sie machen für all die Not und all das Elend ,
die der Zusammenbruch des Kapitalismus her¬

vortust , die Demokratie verantwortlich . Es gibt
auch innerhalb der Arbeiterklasse aller Länder

viele , die von der Demokratie enttäuscht sind . Ist
es doch noch überall die Demokratie auf der

Basis der kapitalistischen Eigentumsverhältnisse ,
die von den kapitalistischen Klassen , beherrschte
und verfälschte Demokratie , die bürgerliche De¬
mokratie . Aber allen denen , die den Wert der

Demokratie , selbst der noch bürgerlichen Demo¬

kratie , unterschätzen , sollte Deutschland eine Lehre
sein !

Bestünde in Deutschland noch die parlamen¬
tarische Demokratie , gäbe es dort noch keinen
andern Gesetzgeber als den vom Volke gewählten ,
vor der ganzen Oeffentlichkeit beratenden und

beschließeichen , dem Volke verantwortlichen
Reichstag, dann bliebe der deutschen Arbeiter¬

klasse diese , allgemeine Lohnsenkung erspart . Nur
weil in Deutschland seit den " unseligen Septem¬
berwahlen 1930 die parlamentarische Demokra¬
tie nicht mehr besteht , nur weil dort nicht mehr
der Reichstag die Gesetze gibt , sondern der

Reichspräschent aus Antrag der Regierung sie
dekretiert , nur deshalb ist dort ein Dekret mög¬
lich , das mit einem Schlage zwanzig Millionen

Menschen die Löhne in unerhörtem Ausmaß
kürzt. Die schlechteste , die bürgerlichste , die reak¬

tionärste Demokratie — sie gibt der . Arbeiter¬

klasse immer noch mehr Möglichkeiten, ihre Löhne
und ihre Rechte zu verteidigen , als die unbe¬

schränkte Regierungsgewalt einer Diktatur , die ,
ohne jemanden zu fragen und fragen zu müssen ,
Millionen und aber Millionen mit einem Feder¬
strich in verschärftes Elend stürzen kqnn . Die

Notverordnung , die mit einem Federstrich alle

Kollektivverträge , die gewerkschaftliche Kraft in
vielen Jahren mühselig erstritten hat , für ge¬
kündigt erklärt , alle Löhne und Gehalte senkt , sie
sagt den Arbeitern und Angestellten ganz Mittel¬

europas : verteidigt die Demokratie ! Ihr vertei¬

digt damit eure Löhne und eure Rechte !
♦

Wie ist daS in Deutschland gekommen ? Wie

hat das deutsche Volk die Demokratie , die eS im
Sturme des November 1918 erobert hat , ver¬
loren und seine Löhne der Willkür einer unbe¬

schränkten RegierungSgewatt preisgegeben ?
Es war im September 1930 . Das deutsche

Volk wählte sein Parlament . Schon war schwere
Wirtschaftskrise im Land . Erbittert über Not
und Elend gingen Arbeiter und Angestellte zur
Wahl . Millionen deutscher Arbeiter wählten
kommunistisch . Millionen deutscher Angestellter
wählten nationalsozialistisch . So wurde ein

Reichstag gewählt , mit einer großen kommuni¬

stischen Fraktion links und einer großen Haken -
kreuzlersraktion rechts . Ein Reichstag, in dem

eine regierungsfähige Mehrheit nicht mehr zu
bilden ist . Ein Reichstag , der seine Funktionen
nicht mehr zu versehen vermag . So fiel die

Macht , die nach der Verfassung der Reichstag
ausüben soll , an den Reichspräsidenten und an
die Reichsregierung .

Millionen deutscher Arbeiter haben kommu¬

nistisch gewählt . Sie glaubent , dar sei revolu¬

tionär . Was haben sie in Wirklichkeit erreicht ?

trolliereN , Auskunft über die privatesten Privat¬
angelegenheiten zu verlangen . Was ging das die

sittenstrengen Damen im Kaffeehaus an , ob das

Fräulein X. ein Verhältnis hatte oder nicht .
Niemand hat Sie jemals nach Ihrer Meinung
gefragt , Frau Doktor . Sie waren auch einmal

jung, denken Sie nur nach , Frau Direktor . Und

Sie , Frau Professor , können Sie sich nicht mehr
an den Herrn vom Frühlingsfest erinnern , um

deffenwillen es beinahe zu einem Skandal ge¬
kommen wäre . Bedenken Sie doch , ein Skan¬

dal . Wie hätten die Damen im Kaffeehaus die

Köpfe zusammengesteckt , nein , nicht auszudenken
wäre es gewesen , wenn sie erfahren hätten , daß
jener Herr und Sie . . . Einfach schrecklich . —

Was würden Sie empfinden , Frau Inspektor ,
wenn man am Nebentisch von Ihrer Tochter
spräche, genau so, wie Sie es jetzt von einer an¬

deren Tochter einer anderen Mutter tun . nur

weil sie mit einem jungen Mann auf der Straße
gesehen worden ist . Und Sie , Frau Oberrevisor¬
stellvertreter , was möchten Sie für Augen
niachen , wenn Sie Ihr keusches Töchterlein sähen ,
wie es in diesem Augenblick , auf dem Sofa lie¬

gend , mit jungfräulichem Raffinement den jun¬
gen Meyer , den sie, die Abwesenheit der Mutter

missend , eingeladen hat , zum Aeußersten reizt .
— Jetzt . ' schade , daß Sie es nicht sehen können ,
küßt er sie und sie sagt in ihrer so rührend un¬

wissenden Unschuld : „ Kannst ja gar nicht küssen ,
Schatz . " Schauen Sie genau hin , tugendsame
Richterin über andere , Ihr Kind hat ja gar kein

Kleid dn . Und der junge Meyer . . . Nein , ich
spreche nicht weiter . Sie würden schamrot wer¬

den , Sie Tratschweib. Kehren Sie doch lieber

vpr der eigenen Tür aus , bevor Sie sich über

andere den schmutzigen Mund zerreißen , Sie und

Ihre ganze Geselftchaft . Es hat Sie niemand

um Rat gefragt , behalten Sie allo Ihre Weis¬

heit für sich und vergkften Sie nicht mit Ihrer
krickelnden Sensationslust da - Leben der anderen .

WaS liegt daran , wenn zwei Lenke einander

Daß an die Stelle der parlamentarischen Demo¬
kratie der Absolutismus der Regierung getreten '
ist. Daß eine Regierung , deren Macht durch
keinen arbeitsfähigen Reichstag mehr beschränkt
ist , ihnen jetzt mn einem Federstrich die Löhne
senken kann !

Millionen deutsche Angestellte haben natio -

nalfonalistsch gewählt . Sie glaubten , das sei
eine Tat für das deutsche Volk . In Wirklichkeit

rvar es eine Tat für die Profite der Kapitals¬
magnaten ! Der Reichstag ist ausgeschaltet. *

Die

parlamentarische Demokratie existiert nicht mehr .
Im Dienst und unter dem Druck der Kapitals¬
magnaten senkt jetzt eine von jeder parlaNtentari -
schen Kontrolle befreite Regierung die Lebens -

haltung des ganzen deutschen Volkes !
Wäre die deutsche Arbeiterklasse einig , wären

die deutschen Arbeiter und Angestellten vereint
in einer großen Arbeiterpartei , dann gäbe eS
einen Reichstag mit einer sozialistsscheu Mehr¬
heit ! Dann gäbe es heute kein Lohnsenkungsdekret
in Deutschland ! Mit der Lohnsenkung bezahlt die

deutsche Arbeiterschaft ihre Spaltung — die

Spaltung , die dir Ursache ihrer Ohnmacht und
damit die Ursache des Versagens der deutschen
Demokratie ist !

Eindrinalich mahnt Deutschland die Ar - ,
beiter und Angestellten der ganzen Welt : seid
einig , einig , einig !

Aber noch eiws muß man wissen , um das

deussche Lohnsenkungsdekret zu verstehen . Die

Ereignisse in Deutschland wären unmöglich ohne
das , was in England vor sich gegangen ist .

Da » englische Pfund Sterling ist um ein
Drittel entwertet . Der englische Arbeiter be¬

kommt in Pfund Sterling ebenso hohen Lohn
wie vor dem 20 . September . Aber da » Pfund
Sterling ist seit dem 20 . September um ein
Drittel weniger wert . Die englische Kapitalisten¬
klasse hat die Löhne aller englischen Arbeiter , die

Gehalte aller englischen Angestellten ihrem wirk¬

lichen Werte nach um ein Drittel herabgesetzt ,
indem sie das Pfund Sterling auf zwei Drittel

seine - früheren Wertes sinken ließ .

In deutsche Mark umgerechnft, sind die

Löhne der englischen Arbeiter und Angestellten
um ein Drittel niedriger als vor dem 20, Sep¬
tember . Daher kann die deutsche Industrie den
Wettbewerb der englischen schwerer al - früher
bestehen .

Darauf antwortet die deutsche ReichSregie -
rung mit ihrem Lohnsenkungsdekret . Hat die eng¬
lische Regierung die Reallöhne der englischen Ar¬
beiter durch die Entwertung des Pfunds gesenkt ,
so senkt die deutsche sie durch die Herabsetzung
dcS Geldlohnes . Auf Kosten der Arbeiter Huben
und drüben führen die englischen und die deut¬

schen Kapitalisten ihren Konkurrenzkampf um
den Weltmarkt .

So büßen die deutschen Arbeiter und Ange¬

stellten jetzt die Niederlage der englischen Ar -

beiterklasse !
Und die Arbeiter aller andern Länder wer¬

den die Niederlage der deutschen Arbeiterklasse
büßen ! Denn wenn in England und in Deutsch¬
land, in den beiden größten Industriestaaten
Europas , die Löhne gesenkt werden , so wird die

verschärfte Konkurrenz dieser beiden Ander allen
andern Industriestaaten gefährlich werden , so
wird der Lohndruck auch in den andern Indu¬
striestaaten verstärkt werden .

Eindringlich zeigt es der kapitalistische Wett¬
bewerb im Lohnabbau den Arbeitern der ganzen
Welt : Jede Niederlage der Arbeiterklasse in einem

Lande ist eine Gefahr für die Arbeiter und An¬

gestellten aller Länder ! Eindringlich mahnt
Deutschland die Arbeiter der Welt zur inter -

nationalen Solidarität !

gern haben ? Neiden Sie eS ihnen vielleicht ?
ES scheint so. Auch bei Ihrer Tochter liegt nichts
daran . Das wissen Sie ganz gut. Was wollen

Sie also von den anderen ? Warum schlagen Sie

entsetzt die Hände zusammen , wenn Sie eine

solche Geschichte hören und warum erzählen Sie

ebendieselbe Geschichte brühwarm weiter , damit

sie nur ja schnell die Runde macht und — um

mit Ihren Worten zu sprechen — zum Skandal

wird . — Um andere davor zu bewahren , sagen
Sie ? Machen Sie sich doch nicht lächerlich , gnä¬
dige Frau , was wollen Sie denn verhüten ? Die

entsetzlichen Folgen , werden Sie mir antworten ,

ich weiß es . Aber was sind denn diese entsetz¬
lichen Folgen , wodurch werden sie so furchtbar ?
Sir zucken die Achseln , verstecken den Kopf im

Sand . Nein , sie nützt Ihnen nichts , diese Vogel -
Strauß - Politik angesichts von Tatsachen , die in

ihrer Unmenichlichkeit lauter gegen Himmel

( schreien , als alles was bisher dagewesen ist. Sie

allein können zwar nichts dafür , Madame , aber

Sie und Ihre Freundinnen , deren Männer ,
deren Freunde und wieder deren Frauen , alle ,
alle , alle , die Ihr unter dem stolzen Namen „Ge¬
sellschaft " so unnahbar einherschreitet , seid da¬

für verantwortlich , daß jene Folgen so entsetzlich
sind, daß es im Strafgesetzbuch einen Paragra -
vhen gibt der jährlich tausend und tausend un¬

schuldige Menschenleben verschlingt . Direkt oder

indirekt , das ist gleichgültig . Was ist sittlicher ,
ein noch ungeborenes Leben nicht au - reifen zu

lassen und so vielfach vor Not und Elend zu be¬

wahren oder ein schon längst entwickeltes zur

Berzweisiung und oft . in den Tod zu treiben ?

Denkt nur einmal nach , ihr Mütter , Väter , Män¬

ner , Frauen , revidiert euere so hehre Moral . —

Auch du , Tolpe . der du jede Schülerin nach
Hause schickst, wenn sie im Sommer mit kurzen
Aermeln in die Schule kommt . Du duldest keine

Fleischausstellung , sagst du . das widerspricht dei¬

nem Sittkichkeitsgefühl . Geh nur einmal dein

eigenes Leben durch , du vor Anständigkeit

6in dreistes Manöver des „ Tag "
Oie Bilder aus d « m Braunen Haus .

Der - ' ^ l ag " reagiert auf unsere Beröfferu -
lichuna zweier Bilder aus dem Braunen Haus in
der aufgeregtesten Weise und mit einem Aufwand
an Dreistigkeit , der seinesgleichen sucht . Wir

hatten zwei Buder publiziert , das „ Führer¬
zimmer " , und den „ Senatorensaal " .
Von diesem redet der „ Tag " überhaupt nicht .
Bon jenem behauptet er , es sei „ geschwin¬
delt , ge fä l scht " und erlogen . Zum Be¬

weise dessen bringt er neben dem von uns wie¬

dergegebenen und natürlich echten und jederzeit
zu beglaubigenden Bild ein Bild des Arbeits¬

zimmers Hitler «; so sehe also daS „Führer¬
zimmer " wirklich aus ! Wir haben nicht « zu ver¬

bergen und werden in den nächsten Tagen unse¬
rerseits ein Bild des Arbeitszimmers Hitlers
bringen . Daß es daneben noch ein „ Führer - '
zimmer " gibt , das eben so avssieht , wie wir es

zeigten , wird durch kein noch so hysterisches Ge¬

schrei au » der Welt geschasst . Für die Ausdrücke ,
deren sich der „ Tag " bei seinem plumpen Manö¬
ver bedient , wird sich sein Redakteur an anderer
Stelle zu verantworten haben .

3amra spanischer Präsident .
Madrid , 10 . Dezember . Der verfassungs¬

gebenden Cortes wählten heut « Alcara Za¬
mora zum Präsidenten der Republik . Er er .
hielt 362 von 410 Stimmen , von de « abgrge .
denen Stimmzetteln waren 34 leer , der Rest
zersplittert .

*

Ton Niceto Aleala Zamora , der jetzt 65 Jahre
alt ist, steht seit mehr als 30 Jahren im politischen
Leben . Mehrmals war er liberaler Minister der

Monarchie . Erst die Diktatur trieb ihn ins republi¬
kanische Lager . Die Empörung über die unter -

stützung , die die Entrechtung des Volkes unter
Primo de Rivera durch den König fand , hat ihn

zum unerbittlichsten Feinde der Bourbonen

gemacht . Als sich dann nach dem Sturze von PrimoS
Militärdiktatur die Republikaner allmählich sam¬
melten , fiel ihm als dem politisch erfahrenen
Taktiker ohne weiteres die Führung zu.

Als vor nunmehr saft einem Jahre am
IS . Dezember 1930 der erste Aufstand gegen die

Monarchie versucht werden sollt «, wurde Aleala

Zamora verhaftet , ehe der Hauptschlag in Madrid

geführt werden konnte . In den folgenden Togen
wurden andere Mitglieder des Revolutionskomitces

ebenfalls ins Gefängnis geschickt. Tie Absperrung
der Verhafteten , die bis Ende März auf ihre Ab¬

urteilung warten mußten , war jedoch nicht sehr
scharf . Vga den Zellen . au - wurde die revolutionäre

Bewegung weiter vorbereitet . Endlich , ein Viertel »

jdhr " später , kam es ' zur Verhandlung vor dem

„ Wersten Gericht für Heer und Marine " . Ter

Prozeß war eine Art Volksversammlung

gegen die Monorchie . Ter Generalstaats¬
anwalt hatte IS Jahre Zuchthaus für Aleala

Zamora beantragt . Tos einem Freispruch und einer .

Verdammung der Monarchie gleichkommende Urteil
lautete auf sechs Monate Gefängnis ! Wenige Tage
später wurden die Verurteilten freigelassen

Einen halben Monat darauf stürzte die Mon¬

archie über dem Ergebnis der Gemeindewahlen .
Der König verließ das Land . Tas Revolutions¬
komitee übernahm al » „provisorische Regierung " die

Macht . Aleala Zamora wurde Ministerpräsident
und als solcher gleichzeitig provisorischer StaatS -

präsident . Im Oktober trat er vom Amte zurück ,
weil er sich als Katholik mit einigen der Gesetze
zur Trennung von Kirche und Staat nicht Idcntifi .

zieren wollte .

strotzender Philister . Erinnerst du dich noch , daß
du einmal verheiratet warst und du während
deiner Ehe eine andere Frau kennen lerntest .
Daran liegt nichts . Aber kennst du noch die
Worte Streit . Zwist , Schmutz , Gericht , Beweise ,
Scheidung ? Nein , ich will deine Familien¬
verhältnisse nicht ans Licht zerren , aber eines
kann ich dir nur versichern, daß sie deine strenge
Moralaanz eigenartig beleuchten würden . — —

„Willst du vielleicht hier übernachten ,
Franzl ? " tief Horn und rüttelte Franzl an den

Schultern . „ Denkst wohl über die Unsterblichkeit
der Maikäfer nach. Oder etwas ähnliches . Es

hat doch schon längst geläutet . Komm » gehen
wir schnell auS dieser stinkigen Bude hinaus ,
sonst ersticke ich noch . Schau , wie schön die
Sonne scheint , wie auS Freude über meinen acht¬
stündigen Karzer . "

Franzl blickte erschrocken aus und packte
schnell seine Sachen zusammen . Dann ging er

mit Horn auf die Straße .

Die Zeit verrann . Die erste Vierteljahrs¬
konferenz war vorüber . Da » Ergebnis war nicht
besorgniserregend . Die letzten Bänke beherberg¬
ten kein Zensurproletariat , wenn auch Tolpe von

einer nur gnadenweisen Existenz gesprochen hatte .

Horn und Geher haben ihre Karzer abge -
sessen. Schließlich war eS in Schippers Stunde

wirklich nicht gerade schulmäßig zugegangen und

einer muß ja immer das Bad auSgießeu . Also
wurde die Strafe , obwohl sie mit der begangenen
Kinderei verglichen , unverhältnismäßig hoch war .

schweigend eingesteckt. Lehrgeld muß eben jeder
bezahlen und daran , daß eS immer einer auS der

letzten Bank beim Fenster sei » mußte , hatte man

sich im Laufe der Zeit schon gewöhnt .
Der Vorfall geriet allmählich in Vergessen¬

heit und lebte nur mehr in den Aufzeichnungen
für die Maturazeitung und im Klassenbuch fort .

( Fortsetzung folgt . )
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Eia Schrei «ach dralonilch «
Zultii

Di « „ B o h e m i a " veröffentlichte Diens¬

tag einen Leitartikel von A. F. R o k o dem

ÄreiSgercchtsvizepräsidente » in

Eger , dessen Argumente und Forderungen
man schon ziemlich ausführlich wiedergeben
muß , wenn eine tveitere Oeffentlichkeit als die
der , ^R>hemia"- Leserschaft sich einen Begriff
von der Menschlichkeit , Modernität und Frei -
heitsliebe dieses hohen sudetendeutsch - tschechoslo¬
wakischen Richters machen soll .

Herr Rokos geht von der Betrachtung der

letzten drei Morde im Egerland auS , verweilt

besonders bei der Bluttat an dem Planer Land¬

briefträger Engl , behauptet , daß ,,es für solch
ein Berbrechen keineSühne gibt " ,
bedauert , daß der Täter vielleicht erst im April
vor die Geschworenen kommen werde : „inzwi¬
schen werden über vier Monate verstrichen sein
und das Interesse wird wesentlich
nachgelassen haben " .

„ Wird Becker " ( der Täter ) — also fährt RokoS

fort — „ auf Grund seines bereiis abgelegten
Geständnisse - zu » Tode durch den Strang verur¬

teilt , dann mutz nach dem Gesetz erst über die

Begnadigung , das heißt allenfallsige Umwandlung
der Todesstrafe in ein « Freiheitsstrafe entschieden
werden , di « Erledigung dieses GnadenaktrS bean¬

sprucht wiederum einen längeren Zeitraum , in¬

zwischen ist das allgemeine Interesse
an diesem Einzelfall längst erloschen , * und

wird er begnadigt , dann bezahlen dir Steuerträger
dem Raubmörder lebenslängliche Unterkunft in

einer Strafanstalt . Ist das di « Sühne für die

Untat einer Bestie in Menschengestalt ?" '

Diese Tatsachen und Möglichkeiten erschüt¬
tern da - Rechtsempfinden des Herrn KreiSge -
richtSvizepräsidenten bis in die tiefsten Wurzeln ;
er bäumt sich aüf g e g e n d i e Besse icungs -
theorie ,,m einer Zeit , da die Abschreckungs¬
theorie noch gerade gut genug Ware , um das

arösite Unrecht zu verhüten . . . " und kommt

schließlich zu der Forderung ,
„ daß in ungewöhnlicher Zeit für das Kapital »« « ,

brechen deS Morde - di « Zuständigkeit der

vefchworenengerichteaufgehobeu und

di « Aburteilung über diese - Kapitalverbrechen

einem verstärkten Senat von Berufs -

richt er « zugswiefcn würde , deren Urteil im

Falle eines Geständnisses oder einwandfreier
Ueberführung des TäterS inappellabel wäre

und dem binnen ^ dierundzwanzig
Stnnde « di « Justifizierung zu folgen

hätte , wobei jegliche , Beguadiguug aus¬

geschlossen wäre ? '
Ich Mn fest Überzeugt , daß «in « einzig « der¬

artig « standrechtlich « Aburteilung weit

mehr Segen bringe « würde als die humanste
BefserungStheorft , und sie wär « in der Rot unser «

Zeit begründet . "

„Schnelle Justiz , gute Justiz ", meint Herr
RokoS, beklagt deutlich fühlbar , daß im Falle
des Landbriesträgers Engl dem ^gesunden Bolks -

empsinden " die versuchte Lynchjustiz nicht
gelungen sei , weil „ wir — " Gott sei es gedankt
— in einem Rechtsstaat leben " . Und die wahr¬

haft blutige Ironie , die in diesem letzten Satz

liegt , erhält dann ihre ethische Weihe durch das

Zeugnis , das sich Herr Rokos selber ausstellt ,

nämlich : er sei alles eher als ein Blutrich -
ter . . . .

Herr Rokos ist also einer jener Unbelehr¬

baren , die trotz des wissenschaftlich hundertmal

festgestellten ÄersagenS der Abschreckungstyeorie
dennoch an ihr feschalteu , ja der sie als noch zu

schwach empfindet — wahrscheinlich wären ihm
die Galgen , die nach Durchsetzung seiner For¬

derungen förmlich auS dem Boden wachsen wür¬

den, noch nicht einmal ausreichend ! Mit Feuer
und Schwert mödite er losgehen — (nicht zuletzt
im Interesse der Steuerzahler ! ) — ohn « zu

ahnen , daß man so Wohl Mörder ausrotten

kann, nicht aber den Mord , der vielmehr . um
so mehr den Charakter des Unmenschlichen ver¬

liere « könnte , je öfter und brutaler er in Krieg
und Frieden von Staats wegen verübt wird !

Den ganzen geistigen Horizont dieses hohen

Richters und seine Einstellung zu der Frage

„Gesellschaft und Verbrechen " kann man aber

deutlicher noch als an seinem Axiom und deut¬

licher auch als an seinen konkreten Forderungen
daran erkennen , wie er in seinem Aufsatz drei¬

mal auf die „Gefahr " hinweist , daß infolge

nicht genügend rascher Justiz das. öffentliche

Interesse an den Mordfällen nachläßt , welches

öffentliche Interesse dieser Richter also

für ein verbrechenregulierendes Element ansieht !

I « Wahrheit heißt es dem sensationslüster¬
ne « , bestialischen, blutdürstigen Teil der

Oeffentlichkeit eine Konzession und ein Ber -

gnügen bereite «, wen « wa « Uebeltäter sofort

» nd bedenkenlos jnftiiiziert ; die Gefahr

neuer verbrechen wird aber durch diese

Methode nicht nur nicht gebannt , sondern

durch Entmenschlichung der Gefühle bei

Zehntausend «« noch erhöht .

Darum find die Forderungen des Herrn Rokos

- — o weiser , o gerechter Richter ? — nämlich die

Forderung nach streckenweisrr Aufhebung der

Geschworenengerichte , nach augenblicklichem Pro¬

zeß, nach standrechtlicher, inappellabel : , gnaden¬

loser Aburteilung und soforttger Vollstreckung

deS Urteils die Forderungen eines blutigen

Richters , auch wenn Herr Rokos der schein¬

bar naiven Meinung ist, nichts weniger als ein

solcher zu fei «. ( Wobei wir hier die bei solcher

asiatischer Rechtspflege vielfach erhöhte Gefahr

von Justizverbrechen nur streifen kön¬

nen! ) .

Nu » , es besteht Wohl nicht der geringste An¬

laß , zu befürchten , daß sich die Prozeßordnung
und der Strafvollzug ä la Rokos bei uns nur
im mindesten durchsetzen werden . Wohl aber
kann man sich nun einen besseren Begriff von
den Anschauungen machen , mit denen Richter
dieser Art nicht nur Mördern , sondern allen

Verbrechern , Uebeltäter » und Entgleisten gegen¬
übertreten . Die fürchterlichste Reaktion der

Justiz offenbart sich in oiesem Artikel . Emer

Reaktion , die Ausdruck der g e s a m t b ü r g e r -

lichenReaktionist , den « die „ Bohemi a" ,
das angeblich demokratische Blatt , identi -

fiziert sich, ja mit diesen Aeußerungen , indem sie
sie an leitender Stelle kommentarlos wiedergibt !
Dieser Umstand wiederum aber wird näher er ¬

klärt durch die Tatsache , daß jener Herr Kreis¬

gerichtsvizepräsident aus Eger " Senatskan¬
didat der Deutschen Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft bei den letz¬
ten Wahlen war und , soweit wir unterrichtet
sind , kraft eines Abkommens mit den Landbünd -
lern sehr bald einen der Herren dieser Partei
im Senat ablösen wird .

Es wird wohl , wenig Wirkung haben , wenn
wir der „ Bohemia " sagen , daß sie sich schämen
soll ! Es wird ihr aber jedenfalls peinlich sein ,
daß bereits die reaktionäre nationali »

stische t s ch e ch i s ch e P r e s s e sich auf diesen
Artikel des „vorbildlichen " sudetendeutschen Rich¬
ters stürzt ?

Ein Tag der VarlameatsansHUe .
Gesetz über Kollettivanlrage angekündigt - Bauförderung angenommen .

Z « sozialpolitischen Ausschuß brachte
der Vorsitzende Genosse Dr . Winter eine

Zuschrift de - Fürsorgeministers zur Verlesung ,

daß ein Gesetzentwurf über die Kolleftivverträge
bereit - Gegenstand der interministerielle « Be¬

ratungen ist.
Der Innenminister teilte mir , daß im Ge¬

folge der Vorfälle in Dur am 4. Feber d. I . ,
die eine Reihe von Menschenleben kosteten, von

keiner Seite ein Gesuch um Entschädigung ei »,

gereicht worden sei .
Die Bauförderu «gSnovelle wurde nach län¬

gerer Debatte ohne Aenderung angenommen .

Genoss « Taub befaßte sich in der Debatte in

entsprechender Weise mit den Ausführungen des

HauSherrrnvertreterS Kalo » , der von einem

„ Wohnung - Überschuß " sprach « nd auf Grund von

statistischen Daten den kühnen Schluß zog , daß
Prag mit Wohnungen schon saturiert sei.

Ein « besonder - traurige Roll « spielte der

Kommunist S t k 1 k a. der , gleich, den ärgsten Reak¬

tionäre « im bürgerlichen Ärger, di « Debatte dazu

benützt «, nm eine mißglückte Attacke gegen die

Krankenkassen zu reiten . . Do versicherte er u. a. ,

Organe der Krankenkassen gehörten in den Arrest
gesteckt, well sie über di « gesetzliche Höchstgrenze
hinaus Beiträge bis zu 7 und 7. 6 Prozent einheben ;
er fei ganz in Ordnung , daß sich alles dagegen

wehre , datz di « Beiträge eine derartige Höhe er¬

reichen . Ganz in dem gewohnten Jargon der

ärgsten Unternehmervertreter wiederholte Stetka

dann auch dir unsinnigen Beschuldigungen , datz die

Krankenkasien Gelder . der Zentralsozialversicherungs -
anstatt veruntreuen " » nd dergleichen mehr . Auch
dieser famos « Arbeitervertreter erhielt vom Genoffen
Taub sofort di « entsprechende Antwort ,

Hilfe für 8- achimsthal .
Da « « erstattete Genosse Taub einen

Bericht über die bisherige « Verhandlungen zum

Schutze der Bergarbeiter i « den Joachim - ! Haler
Radiumgruben , namentlich über d»e seinerzeitige
Besichtigung dieser Gruben durch «in « engere
Kommission des Ausschusses . Er stellte den

Antrag , daß da - Präsidium des Ausschusses mit

dem Arbeiten - und dem Finanzministerium ver¬

handle , um den Wünsche « der betroffene « Berg¬
arbeiter in weitestretchendem Maße entgegen -
zukommen . Dieser Antrag wurde angenommen .

» *

Im WehrauSschutz befaßte sich Minister
Biökovsky mit den jüngsten Fällen von

Ioldatenfchinderei ; die Militärver¬

waltung hat angeblich bereits Maßnahmen ge¬
trosten , um auch vereinzelte Fälle dieser Art

künftig zu verhindern . Ueber die Selbstmorde ,

die Sterblichkeit und die Krankheiten in der
' Armee wird der Minister den Ausschußmitglie -

dern einen schriftlichen Bericht zugehen lasten .
Entgegen den Anschuldigungen , die Stkibrnh

kürzlich im Parlament gegen Udrtal und drffen
Bruder in Sachen des Salpetereinlagerungsver -

Irages zwischen der Heeresverwaltung und dem

Zentralvrrband der tschechischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften erhoben hotte , erklärte der Mi¬

nister , daß der Bruder Udrsals zur Zeit des Ber -

tragSabschluffe - ( 1924 ) nicht Vorsitzender des Zent
tralverbandeS war ; die Magazine seien bei Inspi¬
zierungen niemals leer gefunden worden . Ein
Manko in den Vorräten habe die Gesellschaft mit

Transportschwierigkeiten zü erklären gesucht , doch
wurden ihr dafür die entsprechenden Abzüge ge¬
macht . Seit dem neuen Brrträgsabschlüß von 1927,
in dem die «inzulagernden Quanten verringert
wurden , seien keine Anstände mehr vorgekommen .
Ucbcrdi . s habe Stkibrny seinerzeit alS Verteidi¬

gungsminister nichts unternommen , nm dies «
angeblich «» Uebelständc zu beseitig ««.

*

Set Jnkompotibil tätSansschuß befaßt « sich
unter Vorsitz des Genossen R e m e 8 mit dem Er¬

suchen des Hauspräsidiums , über di « Frage der
Bereinbarlichkeit des Aboeordneienmandates mit

der Mitgledichoft in BerwaltungSräten von
Banken und Versicherungsgesellschaften grundkäv -
lich zu entscheiden . Nach dem Referat Dr . Touäeks

( Nat . - Dem. ) wurde nach kurzer Debatte beschlos¬
sen . durch Vermittlung des HouspräsidiuwS bin¬

nen Monatsfrist ein juristisches Gut¬

achten der UniversitätSprosessoren Haetzl und

Wehr einzufordern .
t

Im landwirtschaftlichen Ausschuß , der die

Elementarschäden annahm , kündigt « Minister
Br a daS eine RegierunaSvorlage über di « Wah¬
len in die Landeskullurrät « an . In der nächsten
Sitzung will der Minister ein Referat über den
Stand der landwirtschaftlichen Krise und über
die Richtlinien zu ihrer Bcbebung erstatten . In
einer Resolution wird die Regierung aufqefor -
dert . Maßnahmen » u treffen , damit Ansuchen von
Landwirten itnt Stundung der Steuern und
öffentlichen Abgaben in berücksichtigungswürd ' oen
Fällen schnell und günstig erledigt und vor allem
kein « Exekutionen vorgenommen werden ;
eine zweit « Resolution verlangt ein « Saatgur¬
aktion für di « bedürftigen Gegenden .

*

Der verfassungsrechtlich « Ausschuß behan¬
delt « heute neuerdings den Gesetzentwurf über den

Schutz der Ehre ; ei wurden die U 5 und 9 ange¬
nommen , die über Meldungen aus dem Fami¬
lienleben , Vorwurf einer Straftat . Veröffent¬
lichung des Urteil » ufw . handeln .

Das Budget im Senats *
ausjchutz .

Genosse Reyzl für Novellierung
der Berwaltnngorefornr .

Prag , 10 . Dezember . Der Senat wurde

für Montag , den 14 . Dezember , 5 Uhr nachmit¬
tags einberufen , um de » Bericht de » Budgetaus¬
schusses über den Staatsvoranschlag entgegen -

zunehmen . Auf der Tagesordnung selbst stehen
lediglichdrei Immunitäten . Die Aus¬

sprache über das Budget wird Dienstag er -

ösfnet werden .
Der Budgetausschuß tagte Mittwoch bis nach

Mitternacht , wobei auch Außenminister Doktor
B e n e i ein ausführliche - Referat erstattete .
Vorher hatte Mikuliöek eine zweistündige
Obstruktionsrede ganz gegen seine sonstige Ge¬

wohnheit vom Blatt heruntergelesen .
Im Lause des heutigen Vormittags wurden

die Kapitel Inneres , Justtz und Unifizierung
begonnen .

Stnoffe Reyzl
erklärte zum Kapitel Inneres , daß der Reserent die

Schwächen der Berwaltungireform wohl richtig
angeführt habe ; er hat aber ganz vergessen , des

näheren anzuführen , was das Innenministerium für

Reformen plant , um diesen geschilderten Uebelstän -
den auch wirllich abzuhelfen . Das sind eben

bloße Redensarten , in Wirklichkeit söll ja doch alles

beim alten bleiben ! Redner führt selbst Fälle an

wie das Innenministerium unter der Drohung der

Verlegung von Brzirksbehörden einen Ort gegen den

anderen ausspielt , um selbst recht billig wegzukom¬

men , und die betreffenden Städte zu großen finan¬
ziellen Opfern zwingt , um sich die betreffenden Be¬

hörden weiter zu sichern . Bei der Novellierung der

Berwaltungireform sollte vor allem die Wahl des

Vorsitzenden der Bezirks - und Landcsverwaltungen
wieder eingeführt und die Ernennung deS Mitglie¬
derdrittels überhaupt beseitigt werden .

Bei Besprechung der Freiwaldauer Ereignisse
erklärte Rezyl , der Innenminister müsse wohl selbst
die Empfindung gehabt haben , datz seine diesbezüg¬
lichen Erklärungen zumindest mit vielen Irr¬
tümern durchsetzt waren ; der Minister sollte
endlich einmal von dem Grundsatz abgehen , immer

nur als ex ofso - Berteidiget der Behörden und der

Gendarmerie auszutreten , und sollte sich einer objek¬
tiven Berichterstattung befleißen .

Durch die Vermehrung der Gendarmerieposten
auf dem Lande ist die Sicherheit durchaus nicht ver¬

größert worden . Die Gendarmen sehen anscheinend
ihre Hauptaufgabe darin , sich um Dinge zu küm¬

mern , die sienichtS angehen , so um die polt -

tisch « Betätigung der Staatsbürger und um die Be¬

anstandung jeder Att von Flugblattverteilung selbst
mitten im Wahlkampf .

VSdapoai ' che Borbildunq der
LSngerdieneuden

die neueste Voraussetzung der Dienstzeit¬
verkürzung !

Prag , 10 . Dezember . Im Budgetausschuß
des Senat » stimmte gestern Verteidigungsminister
Biökovfky wieder ein großes Klagelied über

die Einschränkungen an , die sein Ressort in¬

folge der Sparmaßnahmen habe durchführen
müssen ; ein eigener Sparkommiffär wache dar¬

über , daß keine Ausgaben gemacht würden , die

nicht im Interesse der Armee ( ein sehr dehn¬

barer Begriff ) notwendig seien.
Zur Frage der Dienstzeitverkürzung äußerte sich
Biskovsky womöglich «och orakelhafter al » saust :

Es sei darüber schon im Parlament genug dis¬

kutiert worden . Der finanzielle Effekt dürfe
nicht maßgebend sein , denn sonst könnte Man

sich überhaupt nicht dazu entschließen , weil Er¬

sparnisse dabei nicht zu machen
seien; da » beweise das Beispiel Frankreichs .

Die Verantwortlichen Faktoren könnten nicht
so leicht alle die anneümen , die sich als Länger¬
dienende melden , um der Krise zu entgehen , die

aber sofort wieder Weggehen würden , sobald sie
eine bessere Zivilbeschäftigung finden . Wir brau¬

chen Leute , erklärte BiSkovsky , die sich auS Liebe

zum Militärberuf melden , Man müsse eine sehr
sorgfältige Auswahl vornehmen , nicht allein nach
der Qualifikation , sondern auch darnach , wie

sie mit den Soldaten umgehen
w erden . Wir wollen von ihnen „Arbeit , Ge¬

duld , Sinn für pädagogische Erziehung und

Menschlichkeit . "
Der Minister teilte ferner mit , daß heuer

bis Ende November militärische Lieferungen im

Betrage von 430 Millionen vergeben wurden ;
einschließlich der Leben » - und Futtermittel be¬

trägt diese Summe 784 Millionen .

Wie der Autottub leicht Geld verdient .
Monopol zur Ausstellung von Grenzausweisen .

Im Budgetausschuß deS Senats führte Ge¬

nosse Reyzl Beschwerde über die Monopol -
tellung des tschechischen AutollubS bei der Ans¬

tellung der Gren^apiere . die zum Ueberschreiten
»er Grenze mit Motorrädern notwendig sind . Es

st wohl selbstverständlich , daß Genosse Reyzl da¬

bei nicht die Interessen der Besitzer von LuxuS -
automobilen wahren wollte , sonoern nur für die

mehr als tausend unseren Arbeiterradfahrern an¬

geschloffenen Motorradbesitzer auS Arbeiterkreisen
eintrat , die von dem offiziellen Autoklub mit

hohen Gebühren belegt werden , gegen die eS keine

Widerrede gibt . Der Autollub hat eine Anzahl
von Ministern zu seinen Ehrenmitgliedern und

erfreut sich deshalb bei den Behörden größter
Zuvorkommenheit , die er geschäftstüchtig wie

Selten
jemand sofort in bare Münze umzuwan -

»eln versucht . ,
Ein für die deutschen Randgebiete unbedingt

nötiger internationaler Fahrtausweis , den aus¬

zustellen nur der Autoklub berechtigt ist , kostet
für einen Motorradfahrer 118 K jährlich (die
ganze Straßensteuer beträgt nur 105 Lift davon

entfallen auf Stempel und Gebühr für die

Amtshandlung 18 K, auf den Autoklub aber nicht
weniger als 100 K; für das Papier , das Ein¬
kleben der Photographie und die Besorgung der

Bestätigung der Polizeidirektton wirklich reichlich
viel ! Die Heuer erfolgte Neuregelung der inter¬

nationalen Fahrtausweise hat der Autoklub sofort
wieder zu einem neuen Fischzug benutzt ,
indem er mitten im Jahr die alten Ausweise
durch neue ersetztes dabei neuerdings den Betrag
von 118 K erhob und nur ausnahmsweise 50 X

ermäßigte . Dazu wurden noch weitere 43 X für
den neu eingeführten Ausweis für daS Motor¬

fahrzeug selbst eingehoben . Dieselben Dokumente

kosten in Oesterreich 8 Schilling , also einige 30 X,
in Belgien 15 Franks , also noch weniger ; bei

uns aber müssen die Motorradfahrer das Se ch S-
bis Siebenfache zahlen , weil der Auto¬
klub diese privilegierte Stellung hat . Außerdem
verlangt der Autoklub auch noch eine Kautton

von 1Ö0 K, für die er auch noch die Zinsen ein¬
steckt . Ein tschechischer Klub mit 6000 Mitglie¬
dern hat sich bereit erklärt , die Ausweise zum
RegievreiS zu liefern , aber die Monopolstellung
deS Autoklubs ist unerschütterlich ! Genoffe Revzl
verlangte vom Innenminister entschieden die Ab¬

stellung dieser Unzukömmlichkeiten .

Re AuMung der Nationalvarlei
macht wie vorauSzusehen war , erhebliche Fort¬
schritte . Es scheint ein Kampf aller gegen Alle

ausgebrochen zu sein . Di « nationalparteilichen
Zeitungen wissen nicht , ob sie Hüh oder Hott
ziehen sollen ; die „ Sudetendeutsche Tageszei¬
tung " hat sich zunächst ausgeschwiegen , dann
dem unvermeidlichen Hauptgeschäftsleiter ( deutsch :
Sekretär ) der Nationalpartei Herrmann
( Leipa ) das Wort zu einer wie immer nichts¬

sagenden Plauderei gegeben , das Brüxer Blatt

der Nationalpartei kämpft für di « Oppositton ,
Herr Horpynka übergibt der Oeffentlichkeit
eine wahrhaft delphische Erklärung , auS der her -
vorgeht , daß er nicht so und nicht so sagen
könne , weil man da nicht so oder so sagen kann ,
der Gablonzer Schriftleiter der Nationalpartei
Dr . Wilhelm Pleyer geht in der rüdesten
Weife gegen Dr . Lodgman vor , Ansorge
telegraphiert an Reichenbevger Nationalpartei -
ler , sie möchten das einstelle » — es ist ein

Hexensabbats und angesichts der schwindenden
Bedeutung der Natconalpartei mochte man

sagen : So viel Lärm um eine Omelette !

Herr Ansorae nimmt sich sogar vor , die

sudetendeutsche Press« zur Sachlichkeit zu erzie¬
hen . „Unaufrichtigkeit , Falschheit , Lüg « und

Hysterie " auS dem Parteileven zu vewannen .
Wie er das mit seiuem Bekenntnis zu H u g e n -

berg , dem Meffter übler Preßmach « , vereinen

will , ist ein RätsÄ . Daß er sich dabei an Herrn
Dr . Bacher wendet , entbehrt auch nicht des

Reizes . Ist doch gerade Herr Dr . Bacher als

ein gehässiger Feind seiner Gegner bekannt und

sein « Partei leistet in Wahlkämpfen , wie erst
im September wieder in Prag , das äußerste an

unsachlichen und rüden Kampftnethoden . Wir

fürchten , die Aktion wird nicht über den Brief
AnsorgeS an Bacher hinauskommen und auf dem
Grabe der Nationalpartei wird alles andere er¬

blühen als daS ReiS einer Polittschen Ritter¬

lichkeit , die das sudetendeutsche Bürgertum seit
langem nicht mehr kennt und auch früher nur

in wenigen Repräsentanten gezeitigt hat !
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T agesneuigkeiten
Die Polizei treibt Arbeiter auseinander ,
die ruhig ans dieSlettrische warten !

Wohin treiben wir ? — Wir fordern Aufklärung !
— Tie Vertreter der Staatsmacht rufen Unruhe

hervor !

Uuicr diesem Triel schreibt „ Beöernik
Pr ^ va Lidu " :

„ Am Dienstag kam es vor der Böhmisch -
Mährischen Automobilfabrik in Prag VIII . zu
einem Zwischenfall , den man nicht übergehen
und nicht ohne ordentliche Untersuchung taffen
kann . Die Fabriksleitung keilte an diesem Tage
ohne jede vorherige Verhandlung mit dem Bc -

tricbsausschuß mit . daß sie am selben Tage 12«)

Reg ' eärbeiter entläßt . Ter Metallarbeiterverband

wollte beim Generaldirektor einschrciten , konnte

ihn aber nicht erreichen .
Als vor zwei Uhr 120 brutal hinausgewor «

scne Arbeiter di « Fabrik verließen , stand vor den

Fabrikstorcn eine Potte von 17 Wachleuten ,
welche in ihrer gewohnten Weise gleich die di «

Arbeit verlassenden Arbeiter auSeinanderzutre -

Heu begann . Die Polizei duldete nicht einmal , daß
die Betreffenden auf die Elektrische warten und

trieb die Leute einfach auseinander . Wir stellen
fest, daß es nicht den geringsten Krawall gab »
nicht di «. geringste Demonstration und daß die

Unruhe durch die Vertreter der Staatsmacht her¬
vorgerufen wurde . "

Ueocr denselben . Vorfall schreibt das Fach '
blatt der Metallarbeiter :

„ Dsese unerhörten Manieren müssen sofort
oufhöreir ! Wer gab di « Weisung dazu , daß die

17 Wachleute vor dem Fabrikstore postiert wer¬

den ? Wer trägt die Verantwortung für dies <
Provokation und , für die Verschwendung von

StgatSgelderrt im Interesse aufgeblasener Fabri¬
kanten , welch «, ohne . Rücksicht auf das Gesetz über

di « Betriebsausschüsir . einfach 120 Arbeiter aufs
Pflaster tverfcn ? Ast. ' die Staatsmacht dazu da ,

danut «ste . mit ihre » Gewehren die kapitalistischen
Provokateure deckt und damit auch das schlechte
Gewissen dieser Herren ? Auf dies « Frage muß ge¬

antwortet lverden und das so bald als möglich !
Hier «prtt ein System zutage , gegen daS sich der

Sturm , der Abwehr der gesamten Arbeiterschaft
erheben muß . Wenn die Herren so die schweren
Probleine , des böse«« Winters lösen wollen , dann

sind sie auf dem Holzwege ! Ti « Arbeiterklasie
wird . ihnen in einer Art antworte « « , die den ver¬

schiedenen hohen Herren die Augen öffnen wird . "

Vie drei Todesopfer des Prager
BerkehrsuuMcks .

Prag ; M Dezember . Wir bereits - von uns

berichtet , stieß gestern gegen 21 Uhr in Wi -

satschan vor der Gummiwarenfabrik ein

Personenauto , das von Prag - Hloubötin kam , mit

einem Motorwagen der elektrischen Straßenbahn -
lime Nr . 15 zusammen , der in verkehrter Rich¬

tung . fuhr . Infolge des Zusammenstoßes ging
bei dem Kraftwagen der Benzintank in Trüm¬

mer , der dan « « explodierte , so daß der Wagen
sofort in Hellen , Flammen stand . Nach der Brand¬

löschung wurden im Wagen selbst drei ver¬

kohlte Leichen aufgefunden , und zwar die

Lerche des Chauffeurs und zweier Männer , die

im Fonds des Wagens saßen . Nunmehr wurde

die Identität der verkohlten Leichen festgestellt .
Es sind dies : der 25 Jahre alte Kraftwagen¬
lenker W e n z e l B e l e ch o v s k h, wohnhaft
bei dem Fabrikanten Franz Marha , der 34 Jahre
alte Fabriks . besitzer Franz Marha
aus Jaromör Nr. , 178 sowie der W a ch e b e «

a m t e der Staätspolrz ?« aus Aussig a. E. , Karl

H a j e k, wohnhaft in Aussig , Marktplatz 3.

Der Nobelpreisträger jur 1832 .

Jan « Addams und Murray Butler .

Oslo , 10 . Dezember . Das Nobel - Komitee

des norwegischen Storting hat den Nobel - Frie¬
denspreis für 1931 je zur Hälfte Jane
AddamS und Micholas Murray But -

l e r , dem Präsidenten der Columbia - Universität ,
verliehen .

Jan « Addams wurde am 6. September
1860 in Cobarville ( Illinois ) geboren . Sie studiert «
auf dem ' Rockford College und fetzte dann ihre
volkswirtschaftlichen und soziologischen Studien

mehrere Jahre hindurch auf Reisen und in Europa

und Amerika fort . Im Jahre 1889 gründete sie

zusammen mit Ellen Stär Gates das „ Hüll

House " - In Chicago , welches - in erster Linie ein

Asyl für notleidend « Einwanderer sein

sollte . Sie errichtete in dem „ Hüll House " K i n-

derbewahran st alten .
'

Büchereien und kul¬

turelle Klubs für die Einwanderer , Schulen und

höhere Jahrgänge , von Professoren geleitet . Dar

„ Hüll . House " hat an Ausdehnung und Bedeutung

ganz außerordentlich zugenommen ; mehr als 9000

Personen bevölkern während des Winters wöchent¬

lich seinf Hörsäle . Jane Addams führt im Volke

den Ehrentitel der „nützlichsten Bürgerin " von

Chicagos Lebhaft hat sie auch an der Fabrik¬

gesetzgebung , der Tuberkulosebekämp¬
fung und dem Kampfe gegen den Mädchen¬
handel mitgearbeitet . Politisch hat sie sich in

der Fr au « nw ähl rechts frage hervorgetan .
Das international «. Frauenkomitee für dauernden

Frieden wählt « sie zur Vorsitzenden . Sie hat zahl¬

reiche Werke sozialen Inhalts veröffentlicht .
DrftNieolad Murray Butler wurde

am 2. April ■. 1862 in Elizabeth im Staate New

Nork geboren . Er beendete seine philosophischen

Studien an de«; Columbia- Universität , begab sich

DaS „ Prsvo Lidu " befaßte sich gestern
an leitender Stelle mit den auch von uns

geschilderten Mißhandlungen von Soldaten in
einer Prager Kaserne , die den Gegenstand
eines militärischen Gerichtsverfahrens bildeten .

Treffend schreibt das Blatt :

Der Fall von Soldatenmißhandlungen , über
den di ^ er Tage das Prager DivisionSgericht
durch Aburteilung zweier angeklagter Unter¬

offiziere des ersten Kavallerieregimentes ent¬

schieden hat , hat den Schleier , von, , unserem
Kasernenleben weggezogen und gezeigt, ' daß «richt
immer der Militärdienst , „eine Fortbildungs¬
schule des Lebens " ist . Selbst der Minister für
nationale Verteidigung mußte über Anfrage
unserer Senatoren zugeben , daß das Mißhandeln
von Soldaten bei uns unangenehmerweise öfters
vorkomml . Dabei redet man nur von den fest¬
gestellten und vor Gericht verhandelten Fällen
— wieviel solcher Fälle sind nicht
b e k a n n t geworden ! Die Soldatenselbst¬
morde , deren Ursache die amtlichen Berichte
schäblouenhafterweis « in Schwermut , Lebensüber¬

druß , unglücklicher Liebe und ungeregelten . Fa -
milienverhältnisfcn oder im besten Falle in einer

krankhaften Ueberempfindlick >keit sehen , haben
sicher ihre Ursache oft in Mißhandlu ««gen . Es

muß nicht immer Roheit sein , wi « sie sich die

Korporäle Kupa und Beranek sowie der Gefreite
Hlavka haben zuschulden kommen lassen , es muß
nicht immer ein « Verfolgung sein , die das Ge¬

richt als strafbar anerkennt . Es gibt tausend air -

dercr Möglichkeiten , um den Dienst und das

Leben den Untergeordneten beim Militär un ,

angenehm zu machen , ohne daß sich diese Per¬
sonen beschwere»« könnten oder wo der Mut

fehlt , sich zu beschweren .
Der Soldat hat allerdings das Recht , sich

zu beschweren , aber dieses Recht wird durch fene
ungeschrieben « Solidarität der Chargen hinfällig
( „ wir Chargen muffen zusammenhalten " sagte
in der k. und k. Armee jeder Gefreite ) , - welche
schließlich den Mutigen doch nur ins Kriminal

bringt . Der Soldat ist also eigentlich ohne Schutz
gegenüber dem Vorgesetzten und kann nur dessen

Intelligenz , Anständigkeit und Menschlichkeit
vertrauen . Der Vorgesetzte hat eine ungeheure
Macht in der Hand , all « mllitärischen Diszipli -
narverordnungeit sind auf seiner Seite ; Leute ,
die in Zivil gehorchen mußten , werden plötzlich
Herren über so und so viel Leute , wissen , daß
ihre sogenannte Streng « sie umso eher auf eine

höhere Stufe befördern wird , je schärfer sie

Vorgehen , sie wissen , daß Grobheit die Würz « des

militärischen „ Witzes " -.ist und daß dgs . arme

Opfer schweigen muß - — das alles , verleitet auch

Leute , die im . bürgerlichen Leben maßvoll sind
(siehe nur den glänzenden Remarqueschen _Feld¬
webel Himmelstoß ! ) dazu , daß sie die militärisch «

dann in den Jahren 1884 —85 nach Paris an die

dortige Universität sowie an die Berliner Univer -

sität , um sei««« Fachausbildung zu vervollkommnen .

Seit dem Jahre 1902 ist Pros . R. Murray Butler

Präsident ( Rektdr ) der Columbia - Uttiversität .
Neben seiner wissenschaftlichen Tätigkeit hat er sich

auch als Redakteur hervorragender Zeitschriften und

Buchserien , als Vortragender und Redner hervor¬

getan . Im Jahre 1920 wurde er von der repu -

blikanischen Partei bei Staate - New Aork al - Kan¬

didat für den Präsidentenposten nominiert . Im

Jahre 1925 wird er Präsident del bekannten Car -

negie - Stistüng . Professor Bukker schrieb eine Reihe

wissenschaftlicher , juristischer und philosophischer
Werke .

Am 25. Juni 1931 erhielt er da « Ehrendoktor¬

diplom der Prager Karlsuniversität . Zu dieser
Zeit bereiste er in seiner Eigenschaft als Präsident
der Carnegie - Stiftung Europa und hielt in den

Hauptstädten Vorträge über die internationale Ver¬

ständigung .

Brand auf der „Brandstätte ".

Wie « , 10 , Dezember . Heute früh ist in der

inneren Stadt im großen Durchhaus Brand¬

stätte 3 und der Jasomirgottgafle in der nächsten

Nähe des Stcphansplatzes im Keller und in den

Lagerräumen eines Tapezierers ein Großfeuer
ausgebrochen . Di « Feuerwehr mußte im benach¬

barten Geschäft eines Brieftnarkenhändlers eine

Mauer durchbrechen , um nist Gasmasken

«tnb Wassers chläuchen bis zum Brandherd

Vordringen zu können . Di « Keller des Hauses sind

ungeinein tief . Ein Teil davon gehört zu den

Gewölben der Katakomben von St , Stephan
und es droht « di « Erfahr , daß das Feuer in die

Katakomben übcrqreist . Unter den Bewohnern
des Hauses brach eine Panik aus , weil das

Stiegenhaus weg « « « des Rauches nicht passierbar
war . Die Leute in den Stockwerken wollten

aus den Fenstern u ^ « d von den Bal -

konsayfoie Straß « springe » , worauf
Branddirektor Wagner teils durch Lautsprecher ,
teils durch Telephon den Parteien zu wissen gab ,

daß ihnen keine Gefahr drohe und sie ruhig ab¬

warten sollen , bis der Brand gelöscht ist , was ge¬

gen 2 Uhr nachmittags gelungen ist. Ter Sach -

schaden ist sehr groß . Mehrer « Feuerwehrleute
und Hausbewohner haben Rauchvergistun -
ge n aufzuweisen .

Lynchjustiz .
Lewisbvrg (Weftvirginien), 10, Dezember .

(Rclltep . ) Ein « erregte Meng « von etwa 60 Per -
sonen drang heute in das Gefängnisgebäude in

Dienstzeit zu einem Striemen machen . Dabei

aber pflegen diese „ straminen " Vorgesetzten ,
welche in roher Weise jede freiere Kundgebung
der Soldatenindividualität mit Füße « treten ,

welche es besonders auf die anständigen Solda¬

ten abgesehen haben , welch letzteren es schwer
fällt ; n«it dem Haufen zu gehen , und auf die

Stufe des Kommißstiefels hinabzusinken , dies «
Exerzierplatzhelden pflegen die größten Feig¬
linge dann zu sein , wenn es sich um eine Probe
persönlichen Mutes im Augenblick der Gefahr
handelt . ^Leider begreifen viele Offiziere und

Rottnreister nicht ihre erzieherische Aufgabe , bei

der die Gerechtigkeit . die Grundlage ist , sie be¬

greifen nicht , daß das gute Verhältnis des

Staatsbürgers zur Armee gerade darauf beruht ,
daß dem Staatsbürger auch beim Militär bür -

gxrliche und menschliche Würde , sowie staatsbür¬
gerlichen Rechte gesichert sind , deirn die Zu¬
oder Abneigung - zur militärischen Dienstpflicht
bringt jeder ins Zivilleben je nach dem man

Nut ihm beim Militär umgegangen ist .

Ist es möglich , selbst nur vom Standpunkt
der Armee diese furchtbaren Erscheinungen in

unseren Kasernen zu dulden , ist es möglich , daß
der Knopf auf der Schulter eines brutalen Men¬

schen ihm Allmacht über däs physische und knora -

liskhe Lebest unserer fugend verleiht ? Man

spricht von der vormilitärischen Erziehung , viele

Herren sind voll Eifers dafür , daß diese Erzie¬
hung zum Teil Militärpersonei « überantwortet

wird . Können wir uns vorstelle «, wie das

auSfiele ?
Wir könne « « cs uns auch nicht schenken ,

auf eine andere Seite ' des Falles hinzuweiscn ,
die sich uns geradezu aüfdrangt . Alle mißhan¬
delnde « Unteroffiziere enfftammen augenschein¬
lich Schichten , die seit jeher am eigenen Leibe

Unterdrückung und Ungerechtigkeit gespürt haben .
Genug möglich , daß auch sie selbst oft gegen das

Unrecht "Revoltierten — wieso kommt es dann ,
daß sie diese ihre Lebensauffassung nicht dort

züp Anwendung brachten , wo dazu die beste Ge¬

legenheit gewesen wäre ? Unzweifelhaft des¬

wegen , weil sie zum Mittelpunkt ihrer revoltie -

renden Stimnmng « mr sich selbst gemacht haben
und sicherlich deswegen , weil ihr Aufbäumen

gegen Unrecht und Unterdrückung keine mora¬

lische Grundlage hatte , weil diese Auflehnung
nicht ihr « ganze Persönlichkeit durchdrungen und

sticht das Glaubensbekenntnis ihres Lebens ge¬

worden ist . Leute , welche sich so leicht aus Un¬

terdrückten zu Unterdrückern wandeln , haben

keinen Wert für die menschliche Gesellschaft ,
umso weniger für ihren Fortschritt . Wollen wir

das System der Gewalt in der Welt beseitigen ,
muffen wir ' uns astch dieser Leute öntledigen ;
selbst wenn sie ist' n' H " pur ' Produkte dieses
Systems sind .

di « Zelle zweier ' N^ ger , die zwei Polizisten
erschaffen hätten , welche kürzlich in ein Neger -
«anzlokal während einer Polizeistreisnng eingc -
drungen waren . Die Menge schleppte die Neger
aus dem Gefängnis und knüpfte sie an

Telegraphen st angen auf ;

Wildererunwesen i « Saazer Land . Aus

Saa ; wird uns geschrieben : Immer , stärker
nimmt im Saazer Land das Wildererunwesen
überhand , so daß der Wildbestand dieses Ge¬
bietes in bedenlllcher Weise dezimiert wird , ob¬

wohl von den forstliche «« Organen ein scharfer
Ucbcrwachungsdienst organisiert worden ist . Man

dürfte nicht fehlgehcn in ' der Annahme , daß
die Notlage brekter Bevölkerungs -
schichten , di « durch die gegenwärtige Wirt¬

schaftskrise jeder Erwerbsmöglichkeit
beraubt worden sind , der erschreckenden Aus¬

breitung der Wilddieberei ausgelöst hat . In den

letzten Tagen bezw . Nächten wurde von Wild -

diehen insbesondere das Jagdrevier von Lie -

botschan helmgesucht , in welchem Heuer noch keine

Kauptjagd abgehalten worden ist und ii « wel -

chem daher auch der Wildbestand noch sehr be¬

trächtlich erscheint . Tie Gendarmerie verfolgt
gemeinsam ' mit dem . Forstpersonal bestimmte
Spuren , . die wahrscheinlich schon sehr bald zur
Eruierung der Wilderer führen dürften .

Eckener - Pläne . Eckener weilt augenblicklich
in England Er wird möglicherweise die beide ««

großen Luftschiffhallen in Cardington und How-
yen für die Zeppelin - Gesellschaft und einen

Selbstmord einer . Schriftstellerin . „ Wegen
beruflicher Enttäuschung " nahm sich in Berlin
die 53 Jahre alte Schriftstellerin Margarete
Langen durch . Gasvergiftung das Leben .

Tode - urteil . Der 23jährige Händler Johan¬
nes Kabelitz , der in der Nacht vom 24 . zum
25 . Jänner auf einer Chaussee bei Potsdam
den Taxichauffeur Ponick erschossen hat , wurde

vom Schwurgericht Potsdam zum Tode ver¬
urteilt . Während Kabelitz bis zuletzt dabei

blieb / daß der polizeilich niemals ermittelte
unbekannte Werner Mittäter war , kam daS

Gericht , entsprechend ' den Darlegungen des

Oberstaatsanwalts , zu dem Ergebnis , daß Kabe -

litz die . Tat allein und unter voller Verant¬

wortlichkeit ausführte , um sich Geld zu ver¬

schaffen. Während der Urteilsverkündung wurde

die Mutte ! des Kabelitz aus dem Saale geführt ,
englisch - amerikanischen Konzern kaufen . In die¬

len beiden Hallen sollen die neuen Riesen¬

luft schiffe für den regelmäßigen
T ran Sa t la n tikd « « n ft gebaut werden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag .

Prag . 11 : Schallplatte », 14 . 10 : Schallpiatleu ,
1825 : Deutsche Sendung : Schleißner ' Tie

Instrumente des Orchesters , 19 . 20 : . Lieder , rr -
Brünn . 13 : Orchesterkonzert , 18 . 25 : Deutsche

Sendung : Arien und Lieder . — Berlin . 16 . 05 :

Ungarische Volksmusik , 16 . 55 : Blasorchesterkonzert ,
19 . 30 : Biolinmusik . — Leipzig . 19 . 30 : Chorkonzert .
— Wien . 19 : Sinfoniekonzert . — Moskau . 1920 .

Konzert .

Di « Wellenlänge « unserer Sendrstatwnen
werden nicht geändert . In den letzten Tagen
wurde das Gerücht verbreitet , daß die Westen ,

länge des Prager Senders geändert werde « « soll .
Um einer neuen Panik unter den Rundfunk¬
hörern vorzubeugen , rvandte sich der Klub der

Radioreferenten ans Postministerium , welches
dies « Nachricht kategorisch dementierte . — Ter

Tschechoslowakei wurden 6 Rundfunk - Wellen¬
längen zugeteilt . Die kürzeste Welle wurde bis¬

her nicht in Gebrauch genommen ; sie wird von

Straschnitz benützt werden ( 1202 Kh ) , sobald der

ganztägige Betrieb in Libliee definitiv auf der

Straschnitzer Welle ( 488 . 6 m) ausgenommen
wird . — Der Sender ^ in Kascha » hat bereits

jetzt eine gemeinsame Welle mit einer franzö -
sifchen Station . Unter den gegebenen Verhalt -

niffen kann keinesfalls an eine Zuteilung voi «

neuen Wellenlängen gedacht werden . . Der Srral » , -

ttitzer Sender wird . auf die Welle 249 6 m über¬

gehen und wird nach seinem Umbau das Liblltzer
Programm senden , uin einen lautstarken Kristall¬
empfang ' auch jenen Hörern zu ermöglichen , die

den starken Empfang des Straschnitzer Senders

gewöhnt sind . Er ist daher nicht gesagt , daß
mit dem glcichlauscnden Betrieb der beiden

Stationen ( Straschnitz ^ 250 . m , » nd Krebller .
480 m) automatisch « in Toppclprogramm einge¬
führt werden soll . . Sesbstvcrständlich werd » : «

sich die Kristallbesitzexj gewöhijen müffen, ' «vglk
rend des Betriebes der beiden Smber ihre Emp¬
fänger sorgfältig abzustiinmen . Bo » , einer prin¬
zipiellen Wcllenlängenä ««dcrung . . kann ", scdoch

absolut nicht gesprochen werden .

Vielleicht wird auch das dcyffche Luftschiff , ^Graf
Zeppelin " kn den TrapKalläiislkdfenst eingestellt .

Der neue Burgtheaterdirektor . Der Minister¬
rat hat den österreichischen Bundesininisier für
Uriterricht . ermächtigt , den . derzeitigen . General¬
direktor des Deutschen Schäüsvieshauses «ind des

Thälig - Theaters in Hamburg Hcrinaiin,R ö b b e-
li ng zum Direktor deS Burgcheä . torä zu best»llsn .
Da Hofrgt Tirektox . . Wildgans , der sgineN . Ver¬
trag zum 30 . Juni 1932 . gekündigt hat , i «tit .
Rücksicht . auf Ieiste ' n GesnndbeitszNstano ' den

Zpunsch ausgesprochen ha ^ . die DireLionsgeschäste .
sobäld als möglich zu übergeben , wird dcx Mstc
Direktor sein Amt schon Anfang Jänner -
antreten .

Wölfe bei Neapel . In der Nähe des Dürfts
Somma Desuviana wurden am h« l ! ichtri «
Tage zwei spielende M ä : d ch em von einer

mächtigen Wölfin überfallen . Auf di «

gellenden Hilferuf « her Kinder eilte ein Land -

wirt Mit einem Gewehr herbei . Und öS gelang
ihm , das Raubtier , das eben eines der « nwsv

neuerdings angefallen batte , durch einen . wohl¬
gezielten Schuß niederzustrecken . >■

Sturm auf das chilenisch « Kongretzgeboude .
Wie aus Santiago de Chile gemeldet
wird , ve ^ ammelte sich vor dem Kongreßgebäude
gine mit trockenen Fischen, Zwiebeln , Kartoffelit
und Küchengeräten versehene aufgeregte ' . . Men«
schenmcngc , die durch oiese Drmorrsträtiön di «'

Auflösung des Kongresses erzwin¬
ge n wollte . 50Ü Carabjnieri zerstreuten die

Demonstranten und nahmen zahlreiche Verhaf¬
tungen vor . Die Menge rottete sich äste ^' neuer¬
lich zusammen und bewarf «Inter Führumftvon
Agitatoren die Straßenbahnwagen und die Aus¬

lagefenster mit Steinen . . Zur Wiederherstellnng
der Ruhd wurden 1000 Polizisten entsairdt ,
von denen viele v e r l e' tz t wurdeti .

Keine Arbeitsanssichten für Auswärtige in

Prag . Ter Magistrat verschickt an die Press . ' « in

Zirkirlarfchreiben,in welchem " A rbe itrkose
aus der Provinz , welche die ' Absicht - haben,
in Prag Arbeit zu such ««, gewarnt werden , - a

dic Axbei ' Äosigkeit in der Haupffthdt so groß ist ,

daß jede freigewordrnr ' Stelle von hunderten , An¬

wärtern umworben wird . Arbeitsuchend « sollen sich
daher nicht durch die Inserat « , kn der TageSpr,esse
beirren lassen , da in den Fäll «», wo die Adresse
der Angestellte oder Arbeiter suchenden Ftrina
genannt ist, di « Stellen binnen wenigen Sluichen
vergaben sind . Ferner «nacht der Magistrat darauf

aufmerksam , ' daß eS ebenso aussichtslos fff , mit

Rücksicht aus di « angrkünpiglen Hilfsmaßnah¬
men für Arbeitslose kBerpflegungs - und Bellei »

dungSaktiorren , RosstandSarberten etc . ) nach Prag
zu ziehen , da alle diele Aktionen ausschließlich für

Personen , welche nach Groß - Prag zuständig oder

längere Zeit hier oiffäsfig sind und bereits länaere

Zeit keine Beschäftigung haben , bestimm « sind.
Insbesondere werden Jugendliche und

Frauen , welch « als Hausgehilfin «» in Dienst
geben wollen , gewarnt .

Ein « it 60 Personen besetzter Omnibus mit

Anhänger geriet auf der Provinzialstraße , die neben
der Bahnstrecke M ü n st e r —Lippstadt liegt , in den
Groben und w« « rde von einem in gleicher Richtung
lahrerrden Güterzug gestreift . Zwölf Perso¬
nen , die sich im Anhänger befanden , wurden ver¬

letzt , eine davon schwer . :
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Chauffeur ermordet ? Der 22jährige Kraft -
Wagenführer Gerhard Liebelt , der mit dem Last ,

kraftwagen einer berliner K a r t o n a g en .

fabrik am Montag « ine Fahrt nach Stettin an¬

getreten hatte , ist an seinem Vestimmur ^ sort nicht

oingetrofsen . Die Nachforschungen nach ihm und

dem Wagen sind bisher völlig ergebnitios ver «

laufen . ES wird vermutet , daß Liebelt , der nur

40 Mark bei sich hatte , einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist .

Postflugzeug in » M« « r gestürzt . Nach einem in

Marseille «ingrtroffenen Funkspruch ist da »

zwischen Marseille und Algier verkehrend « Postslug¬
zeug aus der Höh « der Balearen in » Meer gestürzt .

Au » westen Tasche ? Eine » der Houptargument «
zur Einführung von Bier und Wei « in U. S . ist
die enorme Einnahme an Steuern , welch « der Staat

gewinnen würde . Di « Gegner de » Verbots schätzen
sie aus 500,000 . 000 Dollar , die staatliche Steuerbe¬

hörde auf 4twa 200,000 . 000 Dollar . Dies « Riefen¬
summen würdcm natürlich au » der Tasche der Arbei¬

ter und Minderbemittelten gehen , denn beim Alko -

holkonsum ist «» immer di « große Mast « der Trinker ,
welche das Geld aufbringen muß. Daß solch« Sum¬

men natürlich auf Kosten der Lebenshaltung der

Frauen und Kinder outgegeben werden , geniert di «

Brauer wenig , wenn sie nur ihre Dividende « wieder

kriege «.

Arbeit . . .
Ein Mann ging vor mir durch den spätherbst¬

lich «« Morgen . Er hatte den schweren Schritt de »

Arbrittmanne » , der unter Lasten zu gehen pflegt .
Derb war auch sein « Kleidung , wi « schwer « Arbeit

sie erfordert .
Die Vorstadt lag schon hinter un » . Wir gingen

immer weiter — ich zwanzig Schritt « hinter ihm ,

al » hätten wir ' » beredet , Der Wind pfiff naßkalt
über kahler Feld . Krähen pflügten die Luft mit

ihren sHveren Schauselschwingen . Ein Falk « kreist «
in der Ferne die Schlot « der Vorstadt hoch Tie

qualmt « » kaum ; mancher lag kalt und tot .

Ter Mann bliöb stehn und sah dorthin .
War sah « r nach den Schloten ?
Ta fing ich seinen Blick auf ; d « r war voll

stummer Quak .

Kohlmeisen zwitscherten in kahler Hecke . Sie

suchten Futter ; noch fanden sie genug . Amseln flo¬

gen schreiend auf « inen frifchgr pflügten Acker . Tort

war der Tisch für sie gedeckt. Ei « Rebhuhnvolk
war ausgefchwärmt und pickte eifrig .

Der ArbeitSmann sah zu. Dann ging et

weiter .
Der Weg war naß und schlecht. WeShalb ging

er Wer ? Wozu ? Ihn trieb ' s wohl nur so fort ;

viellricht floh er gar vor sich selber . Sein Schritt
war hart ; sein Blick war stumpf , ging mehr nach
innen al » nach außen . . . .

Ich mußte Hm weitex . folgen ; er hielt mich
wie im Bann . "

Dort fuhren Bauern den letzten Kohl vom

Feld «. Si « schwatzten , lachten . Ein Hund kläfft «
dabei herum, - al » habe er teil am Werke . Tie

Pferde stemmten sich ins Geschirr und ließen sich

nicht erst treiben . Sie spürten die Frucht und

kanntrn den Loh « der Arbeit .

Wir über schlenderten untätig im nasten Feld¬

wege hin .
Da kam mit « in « m schwevbeladenen Karren

mühselig eine Fran den Weg entlang . Sie keuchte

vor der Last ; doch ihre Augen strahlten Eifer .

War ' s auch nur Plunder , was sie fuhr ; es war

Verdienst und Arbeit .
Der Arbeitsmänn blieb stehen — nachdenklich

«rst . Doch plötzlich flammte Zorn ! « seinem Blick

auf , Empörung . Wild sah «r um sich. Wat ging
in ihm vor ?

Da riß er — gierig , wi « « in Falke auf B« ute

stößt — der Fra « den Karren aus der Hand mit

Fäusten wie mit Eisenzangen .
Er wollte Arbeit ! Man sah ' » au » seinem

Blick . Er hott « Fäuste — Kraft ! Er hatte Lust

zu schaffen ! Hund , Pferd und Bauer hatte er an -

gesehn . Alle » Getier in seinem Tun . Jetzt wollt «

er endlich selber zupacken . Ter Karren schlittert «

Kein Herzkranker fall »ehr an

Wastrrsncht sterb «.
Die großen Fortschritt « in der Behandlung der

Herzkrankheit «« haben cs nicht nur erreicht , daß die

Mehrzahl der Herzstörüngen viel « Jahre lang oder

gar dauernd ohn « ernster « B«einträchtigung der

Lebens - und Arbeitsfähigkeit verlausen können . Sie

heben auch das Los der Menschen mit schweren

Herzleiden verbessert . War früher das Schrecken »-

blld der hochgradigen H « r z w a s s e r s u ch t sehr

häufig zu sehen , da » Bild d« r Kranken mit den

mächtig geschwollen «« Beinen , der „gestauten " Kör¬

per , dessen Organe und Gewebe infolge der

Schwäch « de » Blutkreislaufes große Flüssigkeits¬

mengen aufsprichert ««, so ist heutr die Herzwasser,
sucht in ihrer stärkeren Ausbildung «in « Autnahm «

geworden , di « eigentlich fast ausschließlich nur noch

bei vernachlässigten Kranken anzutresfen ist .

Gewiß ist « » auch heute noch sehr von der Art

einer Herzstörung abhängig, wie lang der ruhelose

Motor unsere » Blutkreislaufes seine Ausgabe, alle

Gewebe und Organ « de » Körper » mit Nahrung

und Sauerstoff zu versorgen , «rsüllen kann . Aber

auch die » hat di « Medizin immer bester gelernt :

wie dem geschädigten Herzen neue Kraft ge¬

geben , ja die Ueberwindung , die Ausglei¬

chung ein « » erlittene « Schad « « » ge¬

lingen kann . Wo die » nicht cder nicht m« hr gelingt ,

dort muß sich da » Erlahmen unser «» Lebensmotor »

wenigstens nicht mehr in so leidenSvoller Weis « ab¬

spielen , wie « S «inst der Fall war .

Wir sehen also : Die Fortschritt « der Herz,

hchandlung Achen heute dem sachkundigen Arzt di «

hinter seinem breiten Rücken her . Er zog ihn spie¬
lend , als sei es ihm eine Lust . Di « Frau folgt «
ihm leicht und froh , der schweren Last für «ine
Strecke Wegs ledig zu sein .

Er sprach kein Wort mit ihr . Schweigen - war
«? geschehen , und schweigend schritt er jetzt dahin ,
als sei es sein eigener Karren . Er achtete der
Frau nicht — nur der Arbeit .

Un - ich ? . . . .
Zwei Menschen waren von ihrer Last be¬

freit . . . .

Ich sah den beiden nach . Als sie schon lange
meinem Blick entschwunden waren , stand ich noch
immer — inmitien einer Pfütze — und träumte
in die Fern «. Ich freute mich für die Frau , daß
st« so leicht und froh hinter ihrem Karren gehen
konnte ; ich freute mich für den Mann und folgte
ihm in Gedanken . Tank wird er ernten , einen

frohen Blick .
Tann aber wird er gehen .
Und was wird morgen sein ?

Wilhelm Plog ( Hamburg ) . ..

Die deutsche Krise .
Aus einem Rundfunkvortrag von Dr . Ernst Meyer ( OSrlltz - Berlln ) .

Wic entnehmen bi « folgende zusammen¬
fassende Darstellung der deutschen WirtschastS -
krise einem Radiovortrag der tschechischen
Arbeitersendung , in dem Dr . 8. Meyer
( Berlin ) auf Fragen des Jng . Hokeü ( Prag )
antwortet «.

E » gibt kdin Land in d«r ganzen Welt , das

von der Arbeitslosigkeit völlig verschont geblieben
wäre . Aber es ist ein erheblicher Unterschied , ob

ein relativ geringer Prozentsatz der Bevöl¬

kerung « ine » Landes arbeitslos geworden , - . h. auS

dem Produktionsprozeß auSgeschieden , des Einkom¬

men » ( der Kaufkraft ) beraubt und somit auch
von der Konsumtion ( vom Güterverbrauch )
mehr gder minder ausgeschlossen ist, oder ob es sich,
wir in Teurschlaick , darum handelt , daß etwa < i n

Viertel der Gesamtbevölkerung sich in

diesem Zustand befindet .
Es ist ein Unterschied , ob in der Tschecho¬

slowakei von , sagen wir etwas überhöht , 18 Mil - !

lionen Menschen eine halbe Million arbeit » ,

los ist . oder ob, wie in Deutschland , von rund

60 Millionen etwa 15 Millionen infolge
Arbeit »losigk «it ihre Kaufkraft mehr oder minder

eingebüßk haben .
Die Zahl von 1ö Millionen wird Sie dabei

vielleicht überraschen . Ich nenne sie deswegen , weil

es ein Irrtum ist, anzunehmen , daß di « Zahl von

4J4 bis 5 Millionen tatsächlich als arbeitslos Ge¬

meldeter di « maßgeblich « fei . Maßgeblich ist die

Zahl , welch « sich ergibt , wen » man zu den im

eigentlichen Sinne Arbeitslosen , deren Familie ,
deren Angehörige , hinzurechnrt , für di « sie in

normalen Zeiten sorgten , für dir sie heute nicht

sorgen können , und die deshalb indirekt gleichfalls
di « Kaufkraft verlören habe « .

Darauf kommt es aber an , daß von K0 Mil¬

lionen Deutschen etwa der viert « Teil , d. h. 15 Mil¬

lionen zur Zeit nur eine bi » auf «in Minimum

verringerte Kaufkraft besitzen . Hier liegt «in «

Hauptursache dafür , daß da » deutsch « Wirtschafts¬
leben in so erschreckender Weise zusammen -
gefchrümpft ist und noch immer , weiter zu¬

sammenschrumpft . ,
Wenn, ich Ihnen erzähle , daß , in , den . letzten

Tagen di « einstmals so . glänzenden . Verkehrsmittel
Berlins nochmal » stark eingeschränkt wurden (ein¬

zelne Straßenbahn - und Autobuslinien werden ganz

eingestellt , bei allen Linien aber wird die Zahl der

Fahrten weiter verringert ) , so ist folgendes der

Grund : Ein Teil der Menschen hat überhaupt
keine Arbeit » stätt « mehr aufzusuchen , bei

anderen haken sich die Arbeit - Möglichkeiten und

damit dir Verdienst « so verringert , daß
eln Fahrpreis von W ' Pfg . für die Straßenbahn
gespart und zu Fuß gegangen wird . Folge : Weil

kein « Passagiere da sind , erfolgt Ein¬

schränkung der Verkehrsmittel , weil

BerkehrSeinfchränkung erfolgt , werden Verkehrs -

angeftellte überflüssig .
Ein anderes Beispiel : Infolge der Kaufkraft -

vrrringerung aller — des Kaufkraft «us -
falls zahlreicher Kunden gehen all « Geschäfts¬
zweige , mögen sie nun auf den Berkaus von

Lebensmitteln , den Verkauf von Brklei -

dungsge gen ständen oder was sonst immer

gerichtet sein , zurück . Es verringern sich dadurch die

von diesen Geschäften zu bezahlenden Steuern
und Abgaben . Staat und Gemeinde haben
aber bereit - alle Steuerquellen bis zum letzten

ausgenutzt , sie müssen also. Ihr « Ausgaben
reduzieren , um die Einnahmeverrin -
gerung auszugleichen . Sie tun da », indem

sie , wie z. B. di « Stadt Berlin , zahlreiche
Schulen schließen und Hundert « von Leh¬
rern abbauen , d, h. neue Arbeitslos «
schaffen .

Auch dicses Beispiel zeigt , wie die Arbeits¬

losigkeit aus sich selbst heraus wächst , nach Art

eines KrebsgeschwüreS , das immer weiter um sich
frißt und immer mehr , bi » dahin gesundes , Körper¬

gewebe zersetzt .
Nun kommt für Deutschland hinzu , daß e» in

Wirklichkeit ein arm gewordene » Land ist . ' ES gibt
in Deutschland zwar noch einzeln « reich « Leut «,
aber keine wohlhabenden Schichten mehr ,
die den Ausfall an Kaufkraft , wie er durch die

Arbeitslosigkeit herbeigeführt wird , auch nur

einigermaßen ausgleichen könnten . Ich bin nicht

sicher, ob in anderen Ländern die wohlhabenden
Schichten in der Lage wären , einen solchen Aus¬

fall an Kaufkraft , wi « die Arbeitslosigkeit von rund

5 Millionen ihn zur Holge hat , autzugleichen . Ich
fürchte , auch in anderen Ländern wäre das nicht

möglich . Zweifellos aber würden hier die Wirkun¬

gen nicht so stark spürbar jein , weil neben der

Schicht der Kaufunsähigen immer noch breit « Kreis «
Kaufkräftiger ständen , die den Ausfall an Kaufkraft
ersetzen könnten .

Sie fragen nach den Maßnahmen Deutsch¬
land » gegen die Arbeitslosigkeit , Die Beantwortung
dieser Frage verlangt eine Borbemerkung : Fast
alle » in der Welt kostet Geld . Di « wichtigste Maß¬
nahme gegen Arbeitslosigkeit , die Vergebung
öffentlicher Arbeiten , kostet besonders viel

Geld ; mehr Geld, - als den öffentlichen Körperfchas -
ten Deutschlands ( dem Reich , den Ländern and den

Gemeinden ) , die solch « Arbeiten al » Notstand r -

arbeiten vergeben könnten ^ heut « zur Verfügung
steht . Ter Geldmangel der öffentlichen Körper¬
schaften in Deutschland ist ja zur Zeit so groß , daß

öffentliche Bauten , anstatt etwa al » Notstandsarbei -
ten fortgeführt M weMn ; « in fft stell t tverbtü

müssen . Während ich. hier bewundernd seh«, wie

ihr junger Staat in den verschiedenen Teilen de »

Lande » und "dieser Stadt großartige Bauten

auffüchrt , di « einen sichtbaren Ausdruck

seines entschlossen « « Staatswillen »
bilden , werden sie in Deutschland heut « nur wenig «
öffentliche Neubauten , und auch die wenigen zu¬
meist eingestellt antreffen . — Tas geeignetste Mit¬
tel gegen die Arbeitslosigkeit , die Vergebung öffent¬
licher Arbeiten , kommt also für Deutschland , jene »
Land , welches , um ein besonders ernste » Beispiel
zu nennen , aus Geldmangel sein « Tuber¬

kulosenfürsorge « instellen muß , heut «
tatsächlich nicht in Betracht .

Was an anderen Maßnahmen gegen die

Arbeitslosigkeit existiert , ist . wenig wirksam, genauer
gesagt , in wirksam « ! Form voli ' isch nicht durch¬
führbar . So z. B. die Verkürzung der

Arbeitszeit , die Einführung der . 4 0 st ü n d i -

ODOL - Zahnpasta
wirkt zahnreinigend und zahn¬

erhaltend und hat köstlich

erfrischenden Geschmack .

Möglichkeit , leichtere Herzschäden auszugleichen ,
ernstere Fälle gut lebensfähig zu erhalten , schwer¬
sten Fällen ein Los , das zum Schreckensbild geworden
war , zu ersparen . Tie souveränen Mittel dieser
mrdrrnen Herzbehandlung sind einerseits die neuen

Ouecksilberverbindungen , Jnjektionspräparate , die
in früher nicht geahnter Wirksamkeit imstande sind,
den Geweben und Organen des Körpers das in

ihnen angestaute Wasser auf dem natürlichen Dege
der Harnausscheidung zu entziehen . Anderseits sind
« s Medikament « , die bei richtiger und zeitgerechter
Anwendung rasch und gründlich dem geschwächten
Herzmuskel neue Kräfte geben . Da » wirksamste
dieser Mittel ist das Strophantin , das vor fünf¬
undzwanzig Jahren in den Arzneischatz ausgenom¬
men wurde , aber «rst ganz allmählich zu einer

seiner Bedeutung entsprechenden Verwendung ge¬

langt ist ; auch die Methodik der Strophqntinbchand -
lung im Rahmen der gesamten , jetzt so hochent¬
wickelte « Kunst der Herzbehandlung mutzte erst all¬

mählich entwickelt werden . Heute sind wir so weit ,
daß immer häufiger von führenden Herzsprzialisten
darauf aufmerksam gemacht wird , daß e» nun Zeit

wär «, dem großen Können auch die breiteste An¬

wendungsmöglichkeit zu verschaffen . Es kommt dar¬

auf an , schon die frühesten Herzschädi¬
gungen festzustellen , schon zu einer Zeit ,
wo die Beschwerden he » Kranken und der Unter ,

suchungkbesund de » Arztes noch sehr geringfügig
sind . Leicht « Anfangsbeschwerden bestehen oft in

nicht » ander « al » in geringfügigen Beklemmung »-
gefühlen in der Brust , leichter Ermüdbarkeit ,
mäßigen Atembeschwerden bei sonst mühelos voll¬

zogenen alltäglichen Leistungen , häufigem nächtli¬
chen Urinieren oder öfter auch in Schlafstörungen ,
insbesondere , wenn ein Mensch nicht mehr wie

früher ans der Seit « liegend schlafen kann , veil

sein Herz nur die Rückenlage verträgt . Hier wer¬
den unsere modernen BehandlungSmittel auch zu
d i a g n o st i s ch e n Zwecken verwendet ! ES zeigt
sich nämlich nicht selten , daß unklare Beschwerden
bei einem unbedeutenden Untersuchungsbefund am

Herzen doch Herzbeschwerden waren , wenn sie näm¬

lich durch eines der rasch wirkenden Herzmittel zum
Verschwinden gebracht werden . Auf di « Früh -
diagnose aber kommt eS an , wenn di « wunderbare

Macht der Herzmittel in einem noch günstigen Sta¬
dium «insetzen soll . Weiter aber kommt es dann

auf Planmäßigkeit in der Herzbehandlung an , auf
zritgerechte ärztliche Kontrolle und Wiederbehanb -
lung , wodurch jetzt Verschlechterungen bis zu ernsten
Stadien , di « früher noch häufig vorkommen muß¬
ten , sehr oft verhindert werden können . Planmäßig¬
keit und nachgehende Fürsorge für . , den Kranken
können auch jene ungünstigeren Fälle , wo ein

beträchtlich geschädigtes Herz dem Wirken des Arztes
enger « Grenzen zieht und Beschwerdefreihrit nicht
geschaffen werden kann , vor dem Aergsten behüten .
Das Schreckensbild des vernachlässigten , unzu¬
reichend behandelten Herzleidens müssen endlich auch
bei Schwerkranken vermieden werden . ES

liegt durchaus im Bereich der Möglichkeit , daß Such
für di « Echwerkranken die Forderung erfüllt werde ,
die «rst kürzlich ein . Heidelberger Profesior auf¬
gestellt hat : „ Ter Herzkranke darf nicht

mehr wassersüchtig sterben ! "

Guter Rat und wirksame Hilfe können heut -

zutage vielen Herzkranken « in gute », sehr vielen ein

erträgliche » Löben sichern . Nur müsien di « Menschen
Rat und Hilf « schätzen und in Anspruch nehmen .

vr . P. St .

gen Arbeitswoche . Ebenso wie die Tschecho¬
slowakei , beabsichtigen wir ■in Deutschland die 40 -

stüudige Arbeitswoche gesetzlich vorzuschrtibrn. Ohne
daß wir uns davon besonders viel erwarteten / zu¬
mal ein großer Teil und darunter di « größten der

überhaupt noch arbeitenden Betriebe . Deutschlands
ihr « Arbeitszeit bereits stark unter 40 Äunden

gesenkt haben , so daß nur noch in Einzelsällen die

Einführung der 40stündigrn Arbeitszeit zu nam¬

haften Neueinstellungen von Arbeitskräften führen
wird . Eine starke Verringerung der Arbeitslosen¬

zahl ist also kaum von dieser Maßnahme zu er¬
warten . Aber auch unter anderem Gcsicht »punktr .
dem des KaufkrastzuwachseS , ist nicht viel zu «r -

hoffen , weil die Neueinstellung . von Arbeitskräften

zu Lasten der Arbeiter gehen würde , welche heul «,
ohne mehr als da » Existenzminimum zu verdienen ,

mehr al » 40 Wochenstunden arbeiten . Denn rin «

Arbeitszeitverkürzung unter Lohn¬
ausgleich , d. h. eine Verkürzung der Arbeit » -

zeit unter Ausrechterhaltung des biOcrigen , für
die länger « Arbeitszeit bezahlten Lohne » , ist in

Deutschland jedenfalls zur Zeit kaum erreichbar .
Das bedeutet aber , daß , um «in . Wort der marxi¬
stischen Terminologie ( etwa » abgewandelt ) zu ge -
brauchen , der Lohnfonds , sich nicht vergrößert ,
und damit naturgemäß auch nicht dir Kaufkraft ,
welche auf Grund der Neueinstellung von Arbeits¬

losen nur anders zusammengesetzt , aber im ganzen
nicht vergrößert an den Markt gelangt . Daß au »

anderen , sozialpoliti ' schen Gründen , die

40stündigr Arbeitswoche ' gleichwohl , . zu. fördern ist ,
kann hier nicht erörtert werden . .

Eine andere Maßnahme Deutschlands gegen die

Arbeitslosigkeit ist die Ansi « dlung Erwerbs¬

loser auf dem Lande . Auch hlex bereitet der

Kapitalmangel größte Schwierigkeit . Aber e» ist
ein System erdacht worden , daS System der sog«-
nannten Primitiv - Siedl Ung , mittels dessen
wir unter Aufwand geringster Kosten rin « relativ

große Anzahl von Arbeitslosen auf kleinsten Sied¬

lungsstellen ansässig zu machen hoffen . Höchst
zweifelhaft , ob städtische Arbeitslose sich mit der

Ansiedlung unter oft sehr primitiven Verhältnissen
zufrieden geben , und nur zu hoffen , daß wenigstens
kür di « Zeit der schlimmsten Krise «ine gewisse Ent «

lostung der Städte erreicht wird .

Im übrigen muß ich als meine Grundaus -

fosiung bekennen , daß keinesfalls Deutschland , un¬

vielleicht überhaupt kein Land der Welt , mit
national begrenzten Maßnahmen die

Arbeitslosigkeit mit Erfolg bekämpfrn kann . Dazu
ist die Erscheinung zu sehr in Umständen verankert ,

dre international sind und weit über den Bereich
einer Nation , eine » Lande » , hinauSgehen .

Solch « Umstände internationaler Art sehe ich
in erster Linie in den Arbeitskräfte srci ' etzeüden
Methoden der modernen Technik , die wir als

Technisieru n g- n^ n d - R ak . io u » l i s i e r u n g
der Betriebe . bezitchnen . Ti « mit diesen Begriffen
umfaßten , Fortschritte der . Technik find' inter¬
national angewandt worden und haben wesent¬

lich mit dazu beigetragen , di « Arbeitslosigkeit zu
einer internationalen Erscheinung zu machen .
International muß daher m. E. auch di « Abwehr ,
d. h. di « Anpassung der WirtschastSver -
hältnissr an die neügeschafsene Lage erfolgen .
Internationale Vereinbarungen über Arbeitszeit¬
verkürzungen werden ; u - en . Maßnahme ! ' - »bö««n- .

an di « dabei zu denken ist .
Tie Ansichten über die internationale Bedingt¬

heit der Arbeitslosigkeit sollen aber nicht etwa olle

nationalen Maßnahmen zur Abwehr als überflüssig
und auksichlsloS bezeichnen , im Gegentcll , dir Lage
der Arbeitslosen ist so ernst , . und das Unglück ist

wenigstens bei uns in Deutschland so groß , daß
alle , nur irgendwie Erleichterung , versprechenden

Maßnahmen zumindestens versucht werden müssen .
Man soll nur nicht glauben , daß man mit solchen
Einzelmaßnahmen Entscheidend « » erreichen
könne . Bor solchen Uederschätzünpen warnt auch di -

folgende Ueberlegung : .
Alle Maßnahmen , dst : i«i Oe; Welt gegen

Arbeitslosigkeit urd Krise ergriffe « worden sind ,
mögen sie nun in der Vergebung öffent¬
licher Arbeiten in Amerika , in der Wäh¬

rungsentwertung Englands , in dem Ver¬

bot der Betriebsstillegungen Oester¬
reichs oder in einer der zahlreichen N o tVer¬

ordnungsbestimmungen Deutschland » be¬

stehen , greifen irgendwo in das System der indivi¬

duellen , kapitalistischen Wirtschaft . ein, setzen das

Getvinnstreben de » Einzelnen , al » Antriebsmvtor

dcS Wirtschaftens , Partiell außer Kraft und bestäti¬
gen gleichsam , daß das System der privatkapitali¬
stischen Wirtschaft , ander » au- gedrückt , das freie

Spiel der Kräfte , der obrigkeitlichen Bevormundung
bedarf , um schneller und ohne allzu viele Opfer aus

Arbeitslosigkeit und Krise herauSzukommen . Wenn

es auck zweifellos ist , daß die verschiedenen genann¬
ten Maßnahmen der Regierungen in den verschie¬

densten Teilen der Welt auf diese Weise di « Prin¬
zipien der kapitalistischen Wirtschaftsweise ver¬

ändern und einengen , und wenn es auch

zweifellos ist , daß überall in der Welt Liese » Bor -

gehen der Regierungen von der Wirtschaft ' elbst
gebilligt wird , so ist es doch ebenso unzweifelhaft ,
daß « S sich überall nur um Teilmaßnahmen
handelt , die eS nicht wagen , an das Zentrum
der Dinge heranzugehen , d, h. eine grundsätzliche
Veränderung deS Wirtschaftssystem » zu verlangen .
Nirgendwo in der kapitalistischen Welt ist in dieser
Krist der Versuch gemacht worden , den Plan an

die Stelle der freien Konkurrenz , ge¬
plante Wirtschaft an die Stell « chaoti¬

scher Wirtschaft zu setzen, und den Bedarf
direkt , d. h. nicht auf dc >w Umweg « über da »

Gewinnftreben des Einzelnen zum Ausgangspunkt
der Produktion zu machen . Solange da » aber nicht

geschieht , solang « man bei Teilmaßnahme » bleibt

und « ine « Umbau der Wirtschaft von Grund ans

vermeidet , solange wirb « an in der Tat von den

Einzelmaßnahmen keine Behebung der Kris « er¬

wart « » könne « !
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Snnri - Spiel - Köroerolleoe

| Cale „Conlinentar, Praa. Kräften

und Bild eine
v o r m i l i t ä -

Lu « der Partei

1. ' Reihe oder Orchestersive in der Kleinen

bei k Vorstellungen 200 K; bei 12 Borstel »
350 JK . — Parkett 13. bis 20 . Reihe oder

5. bis 7. Reihe im Neuen Theater , und Par «
bis -' 8. ' Reihe in der Kleinen Bühne bei -

H
E ♦

Wahrhaftig , sonst ist in
alles unsicher und nicht
sie sich zu ausgiebig mit

Schlafzimmergeheimnissen
Ruin getröstet hat .

Ernste Sorge « in ernster Zeit macht sich
eine Präger Filmkorrespondenz , die den Zeitun¬
gen folgende wichtige Auskunft liefert :

Wie wir uns in Berlin telephonisch
erkundigt haben , sind alle Nachrichten über die

. bereits vollzogene bezw . bevorstehende Vermäh¬
lung des Weltboxmeisters Ma ; Schmeling mit

- - den » ' Filmstar . Anny Lndra vorläufig . vorzeitig .
Sicher ist bloß , bah : 1. Schmeling bereits

am 5. De- nnbep ^ in Amerika seim sollte , wo er
- von seinem Manager erwartet wird , da er Mitte

Dezember in Cleveland eine Exhibition haben
- - sollt «; . 2. Schmeling über die Weihnachtsseiertagr

in Berlin bleibt und 3. der Grund , warum er
. in Berlin bleibt , weder von ihm

Ondra zu erfahren ist .

hier , wie

vernichtet
rb -

Welt wirklich
deshalb , weil

der Sicherstellung von
über . ben sicheren

Wiederausuahme des Mordprozeffes
Börösmarlst ?

Prag , 10. Dezember . Der Mordprozeß Böror -

marty , der im Jahre 1028 verhandel :
'
inurd « und

Mit schweren Kerkerstrafen für dir drei Angeklagten
endete , . soll gegenwärtig - Gegenstand . esnsfes Bera -

- lungeir der Ratskammer beim ' Prager Strafgericht
sein . ' Der Verteidiger - deS ehemaligen ' Doktors der

Heilkunde K l e p c t a r hat auf Grund neuer

Zeugenaussagen das Gesuch um Wiederaufnahme
dts Verfahren « eingeretcht , um einen angeblich ein - -

wandfreien Alibibeweis seines Mandanten zu er¬

bringen , ■ Vorläufig steht noch das Gutachten der

Staatsanwaltschaft aus , doch gebt di « allgenreine
Meinung dahin , daß seitens der Anklagebehörde
kein . Protest erhoben werden wird . In diesem Fall
würde dieser denkwürdige Movdprozeß vermutlich
schon im nächsten Frühjahr zur neuerlichen Ver¬

handlung gelangen . rd .

Das war ein Fest der Mafien »
Organisation .

Die Ausschüsse zur Durchführung des 2. ? lt «

bc j t e rs - Ol ympiaS der Sozialistischen Arbeiter -

Sport - Jnternätional « haben die Schlußberichte über

das . im Juli in Wien stattgefundene Dlympia fertig-'
gestellt . Trotz der Wirtschaftskrise . hat das 2. Ar -

beiter - Olhmpka rin « Beteiligung aus den Verbän¬

den der Internationale aufgewiesen , die auch die

gr öß t ' en Hoffnungen über traf . I » 1.8
Staaten gehören derSASJ . 23 Verbände an , und

aus 20 Staaten haben 25 A r b « iterspork »
vet bände am Dlympia teilgenommen . Als viel¬

bejubelte Gäste beteiligten sich Vertreter der Ver¬

bände aus Norwegen und Bulgarien an dem Welt¬

sportfest. ; .

Tie Gesa m t teil « eh me rzahl . der durch
die Verbände gemeldeten Mitglieder , für die durch
die . Verbände " der Festbcitraa entrichtet wurde , be¬

trug genau 77 . 1 67 . Hinzu kommen noch die

am Festsauistag und Sonntag auf Tagesabzeichen
teilgenommenen österreichischen Verbandsmitglicder
aus Wien und der näheren Provinz , so daß der rie¬

sige Festzug mit , seinen 00 . 000 bis 100 . 000 zum . un¬

trüglichen Beweis für die Sopalistische Ar -

beiter - Sport - Jnternaüonale als Massenorganisation
und für die Tatbereitschaft ihrer Mitglieder wurde ,

Tie offiziell « Teilnehmerstatisttk ent »,

hält . di «. Verbände folgender Länder und die Zahl
ihrer - LXymPia - Teilnehmer : Amerika - 6, . Belgien

Rasch tritt der Staatsanwalt den
Menschen an . . .

Natürlich di « Bedienerin !

Prag , 10. Dezember . Eine schwache Anklage .
Eine schr schwache Anklage . Eine so schwache An» ,

klage , daß man sich wuiwert , wie alle diese Instanzen
( als da sind . - ' Sicherheitsbehörde , Nntersuchungs »
richter, , und StaatsaMvältschat ) . sie passieren lasten
konnten und die Anklageschrift mit dem selbst¬
bewußten Passus schließen kann : „ . . . die . Anklage ,
ist demnach zu Recht erhoben " .

Esne Bedienerin fitzt, auf der Anklagebank .
Wegen Diebstahls . Eine junge und . nette Fran .
Sie, - soll einer , „Herrschaft einen Frackanzug
entwendet haben und 500 L. in bar aus der Kastelte
der gnädigen Frau , in der dies « ihr . Wirtschaftsgeld
verwahrt - . Unter den Belastungsindizien figuriert
chrü ' - ein ' SP a r b. u ch der Angeklagten , in dem 1200

wild nicht nur
, ^ . ! denn di « Zu -

sdmmcnhänge liegen da ja genugsam zutage .
Wohl recht zur Freude , unter Mitwissen , wahr -
scheinlich unter direkter Förderung etlicher
Ministerien . Oder nicht, Herr Bis -
k o v s k y und Herr S l a v i k ? !

Es wäre an der Zeit , daß auch dem Ressort
her Volkserziehung ein helleres Licht
über diese Vorgänge anfginge ! Diese militari¬

stische Propagaiwa durch den Film ist wirksamer
als hundext pazifistische Leitartikel und Reden ,
denn sie erreicht allabendlich tausende Menschen ,
zwingt tausende Menschen in ihre Gedankenwelt !

- Der Sozialist und Antimilitarist verzeichnet
diese - Erscheinungen mit Erbitterung und

Schrecken und zieht daraus die Lehre , daß der

Kampf gegen den Militarismus
und gegen alles , was von diesem Geschäfte lebt ,
verzehnfacht werden muß , wenn dieser
Kampf auch nur stückweise befriedigendes Er¬

gebnis liefern soll !

Platzes . wird , am 14 . ds , der . Öffentlichkeit zu¬
gänglich werSeu ; . - der Baugrund umfaßt über

7000 Quadratmeter , deren jeder au die 8000 K. c

gekostet hat . Alles >n allem hat man der Pragtzp
Kreditanstalt , jm Jahre 1922 . 16,160 . 000 K «

dafür bezahlt , die . Räumung des Objektes dauerte
bis 15 . November 1926 . Was dabei an Prozeß¬
geldern und Berhandlungstosten bezahlt wurde /
ist bis jetzt noch nicht bekannt geworden . Ebenso
wird es ein - ungelöstes Rätsel bleiben, . warum

Krönen eingelegt sind, als offenkundiger Beweis

' ihrer ' Verruchtheit !
Der Herr Staatsanwalt hat die Anklage

hoben , die Beschuldigle war zehn Tage
Untersuchungshaft . Und das Resultat der

heutigen Berhairdlung ? Die Frau Tienstgeberin
hat den Verlust des Frackanzuges vierzehn
Tage später bemerkt , nachdem die Angeklagte
die ' «» Posten äufgegeben hatte . Ter Geldvcr -
l ust wurde gleichfalls erst nach einigen Tagen fest¬
gestellt . Wobei zu bemerken ist , daß die entwendeten
Sacken in einem Raum verwahrt waren , wo ver -
sckiedenc andere Leute Zutritt hatten , darunter auch
ei » etwas mysteriöser Verwandter der gnädigen
Frau . Und schließlich legte der - Verteidiger das als

Indizium eingcschätzte Sparkastenbuck der Ange¬
klagten vor . Und her Einzelrichter ( OGR. Mrä -

z c k) konstatierte , daß . alle Einlagen dieses „be¬
lastenden " Sparkassabuches lang vor der Zeit
vollzogen wurden , bevor die Angeklagte ihren Dienst
bei der Bestohlenen antrat .

Aus den Aussagen - sämtlicher anderer Dienst¬
geber ergibt sich für die Verdächtigte nur Gutes .
Keiner der Zeugen weiß etwas Nackheiliges gegen
st « auszusagen . ' Im Gegenteil : sie hat gefundenes
Geld und Wertsachen aufs Genaueste abgeliefert .
Und das Sparfastabuch weist , wie daS Datum der

Einlagen ergibt , lauter erspartes — sauer erspartes
— Geld dieser Frau aus , d>i« sich als . Bedienerin
Üei vielen Parteien zu einem Wochenkohn von 15

bis 25 K mit "Ihrer Hände Hatter Arbeit ' ihr Brok

verdient und noch Rücklagen gemacht hat .
Ter . Richter sprach die Angeklagte frei . Der .

behauptete Diebstahl sei, wie in her Urteilsbcgrün - ,
düng ausgeführt ' ' chird/weder bewiesen , noch wahr¬

scheinlich gemackr . wor- den . Immerhin . hat die Frau
zeh n Tage Unter ' Schloß uüd Riegel , verbracht
und ein « Entschädigung für den zweifellos erlittenen

Schaden wurde abgelehnt . Vielleicht ist
in vielen anderen Fällen eine Existenz
worden . . . .

d * sSjZ! **si £

Augenvbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag , Grupp « I . H«. u: c

abend « 8 Uhx. . im Verein deutscher Arverter

Zf rb e j ! s g « m « i n s ch a f t.

Die neue PostWrtafia in Prag . Begebenheit aus den Gefilden unseres
,2 . . . - . . . . . . . . . . - . eigenen , hochgepriesenen tschechoslowakischen Mili -
Ecnes der - mas,wileu Gebautze des

, Wenzels - - äriSmus , als da sind : 2appeurübungen ,
TrupPendefilierung en , Paraden ,' ' Bilder aus dem heimischen militärischen Jn -
struktionswesen ; nach solchem Auftakt kommt
dann immer noch^ eine polnische oder j u g o-
slawische MilitärParade , die just so
äilgelegt ist, daß den Patrioten hierzulande die

ZMcke wegbleiben mag über die noch fabel -
häftsre „Wehrfähigkeit " dieser oder jener an¬
deren Nation . Und dann folgt gewöhnlich » ent¬
weder eine grandiose französische oder

ämerikanlsche , englische oder italir -
n i s ch, e Truppenschau , bei welch letzteren
Wieder, auch meist noch die . „ gekrönten
H a u p t e r " demonstriert werden , damit nur
ja der ' republikanische Gedanke im Volke recht
gestärkt werde . Dieser Tage ist in etlichen
. Pragör Kinos beispielsweise eine fäseistische
Mache zu sehen , die . zwar ausnahmsweise auf
die Reproduktion des Bildes Mussolinis ver -

zichtet, ) , dafür aber in Wort

Ahnung . von den Segnungen der

rischen Erziehung gibt .
i Man merkt die Absicht und

verstimmt , sondern - empört ,
sammenhänge liegen

Militaristische Verseuchung durch
tausende Kanäle -

Das Uebel der Film - Wochenschau .

Die Tatsache , daß der Kapitalismus mit

seinen Phänomenen , also auch dem Militarismus ,
alle geistigen und . seelischen Mittel zur Beein -

flusiüng der Menschen hemmungslos für seine
Geschäfts - , und Unterdrückungsgedanken auszu¬

nutzen weiß, wird , wcls eben den Militarismus

anlangt , im Film so ' kraß illustriert , daß man

unäbläsiitz darauf Hinweisen muß , um eine

möglichst große Änzqhl von Menschen dagegen
immM zu machen , ' wlange es nicht möglich ist,
diesem U. ebel selber auf den Leib zu rückens

Was . sich in' dieser Hinsicht in Prager
Kinds . abspielt , ist mehr , als erschreckend. Man

übertreibt , nicht , wcnu man sagt , daß acht von

zehn Kinovorstellungen »hier ecngeleitet werden

durch ebenso ivprtlvse wie in der Tendenz ge¬
fährliche ; ■ m i 1 itäris ch e 2 ch a u st e llun -

g en aus de ^ t - Leinwand . Mas sich die „Tsche¬
chische Filmwoche" aük diesen : Gebiete leistet ,
wird immer , unerträglicher . Sie begnügt sich
durchails nicht . niit der schon selbswerständlichen
Vorführung ^r . - xzndpine : neuen Errungenschaft

Kosmos - Abreißkalender 1932 . 68 AVer , -8! rntzh »-

sarbige Tafeln auf Kunstdruckpapier nach Phvto -
grqphien ' und Zeichnungen aus dem Gebiet - der

Naturwissenschaft . Franckh ' sche Bcrlägshandlüiig ,
Stuttgart . Preis RM 2- 10. Der KpSmos- Meiider
ist . wieder da ! Wundervolle und seltene Bilder

zeigen uns die Wunder der Tiefsee nutz des gctttrn -
ie » Himmels , führen uns nach Afrsta undJsiaiid
nach Nörd - und Südamerika , nach . Japan , Afghäüi -
ftgv . Nnö Java , sie lasten uns dieKultur ' Griechen -

lejiidSs u. lih die der neuen Well erleben upd geben
ünS herllich « Einblicke in Vas Leben der Falter ^- der
Radirticre und Vögel . Dazu konnnen noch ans »

erlesene Paitdffaft4a »fnähmen,- - mnd > als - besonders

anrrgend ' werden auch die kurzen und klare » Bild »

ErlLrunaen anacsthcn . - werden . Her Preis von

RM - ? . 4O ist uugl - wöhnlich niedrig .

. . Kk i » - < » » » « « > < 6 e»' r . «BilVelw ShTmi - «e»a«c«t : P, . CmU ettagk , Pi - a. — ®t »4: fix Aeitung - saft »»chdrxck. Pro «. — 8üt dca Stu « »«antBiottH *- rwL «-i ". ' '

klaii ! — - aH» »urd « »»» der Poft . , . Iel ««>ovh>! "l >>rtin »a «iil 8rlak !kr lj . S<XVVllNS80 IXTviaig: akpftGAHedlSgangeS : Bei Zustellung ins haut itet bei Bezug durch W« Post monatlich Kft 18. —, eiettelmhrli * us ä
- butdiaarlg üf «aajlafti ^ , — JuZero ! « werftea taut I « rs billigst bereckoet. Bei Utm » ilialckaltiingaa Lreisnachiag . — Nückstellun , von Mauuskristles «rfolvi nur bei Emieudung der Rerouraearles.

W M ,

Für di « g«stern angekündigten Gutscheinblocks

gellen folgert . - Preise : Fauteuilfitze , 1. bis 8. Reihe

( für . 1 Sitze ' 1- Loge ) im Rene » Theater und Fa - u-

teuilsitze in der Kleinen Bühne bei 6 Vorstellungen
( davon 4 im Reuen Theater und 2 in der Kleinen

Bühne ) ' 230 K; bei 12 Vorstellungen ( davon ' 8 im

Reuen Theater und 4 in der Kleinen Bühne ) . 100

KronÄu — Parkett 5. bis 12. Reih « oder Balkon

l ! ' bis - - tr - Reih « im Neuen Thea re r und Fanteuilsttz «
1. bis -

- - - - - -

Bühne
lirngen
Balkon
kett "' S. .
0- Dorsteklnngen 165 K. ; bei 12 Vorstellungen 290
Krons » . — Galerie 2. Bis 6; Reihe im Reuen

Tljeatfr nutz Balkon 1. bis . 2. Reihe oder Parkett

12. bis 15. Reihe in dir Kleinen Bühne bei 6 Bor «

swllüngen 90 ' kk ; bei 12 Vorstellungen 155 X. —

Gakeii « 7. bis 10. Reihe im Reuen Thoatcr und

Valkön ' 8 . bis 8. Reihe oder Parkett 16 . ' bis 18.

' - elh - in der Kleinen Bühne bei 6 Vorstellungen

,70 K: bei 12 Vorstellungen 120 X. Tie Ausgabe
der Gutscheinblocks erfolgt - an ' der Tageskasta .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . Frei¬

tag , . 8 Nhr : . . „ Ter Gerichtsvollzieher " .
( 17 —8 . ) — Samstag , 6 Uhr : „ Siegfried " .
( Serleivprung ( 50 —2 . ) — Sonntag , 2. 30 Uhr : Ar¬

beit « rvorstellung : „ Madame Favort " . 7. 30 Uhr :
^chnttzler - Gckdenkfeidr : ddeueinftud .

'
' , ' ,P r o s e s s o r -

B e r nha rd i ", - Schauspiel - von Schnitzler . ( 18—1. ) '
— Moittog , 8 Uhr : „ L i ebki ng , Adle n ! " ( 19 —1 . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :

, „L f cch l r n g, A d i 'e ü ! " ( Ab. ) —- Samstag , 8 Uhr :

„ Nina " , ( Ab. ) —. Sonntag , nachmittags 8 Uhr :

„ Der Äerich " : svollziehcr " . ( Ab. )
7; ! ^) Ubr,: „ Intimität « n" . ( Ab. )

Wran - Uranla - Kino -
1 < titJJe « teuische n » w : u. i>.

„ Ein Anfo und kein Seid
-Ein. leictnes Spiel um eine . schwierige Frage ! Premiere

Äusrizeichn . Lustspieles mit Igo Sym u. Dina Gr( l ! a.
- » - c - i

Wird es ein - ungelöstes Rätsel bleiben ,
man das Postsparkassenamt , das auch den ge¬

samten Sck) «ckverkehr übernehmen toird , just
mitten am Wenzelsplatz erbaut hat , auf dem

phantastisch teuersten Baugrund , der in der ge -
'

samten Republik bei bestem Wilken ' auszutreiben
war . Die Geschichte dieses Grundkaufes aus

dem Jahre 1921, . der auch vom damaligen IDIU

nisterpat genehmigt wurde , wird immer ungelöst
bleiben ? besonders - wenn man bedenkt , daß
dieser ungeheure Bau mit drei Souterrains und -

fütif Stockwerken nebst Dachgeschoß , 3906
Quadratmeter verbauter Fläche , einer ' Front aüf
dem Wenzelsplatz von 60 Meter ; in die Stefans -
gasft gar gl Meter ; einem Tressörrauw , der nur
822 Quadratmeter - Fläche hak - just in die irnge -
sündeste und schlechtest ventiliertest « innere Stadt

gestellt wurde , auf den unteren Wenzelsplatz ,
wohin an heißen Sommertagen fast kein Lust¬
hauch - dringen kann . , Ein Postscheckamt , kann

ruhig auch außerhalb des Herzens der Stadt , er - ,

richtet werdest , es wär nicht notwendig , gerade
den teuersten Baugrund dafür zu erwerben . Nach
den weiteren Angaben der Postsparkassenver¬
waltung betragen die Baukosten samt Einrichtung
an hie 60,000 . 000 " Ke und es ist darum absolut
keine so gar große Leistung , wenn für solche
Summen ein Haus , errichtet wurde , das in

technischer Beziehung einwandfrei erscheint . In
einer , riesigen, . sieben Meter hohen Halle mit

zwei Dächern , zwischen denen unge ^ ihlte Reflek¬
toren hinter Milchglas indirektes und ange¬
nehmes Licht geben , sind 36 Schalter für den

Partcietwerkehr , die sehr übersichtlich angelegt
ivurden . - Zu jedem Schalter führt eine auto¬

matische , pneumatisch oder auf Bändern betrie¬

bene Dransportvarrichtung für Schecks oder An¬

weisung, - so daß jedes Stück sofort nach der ;

Abgabe und äußerst schnell zur buchmäßigen
Bearbeitung transportiert werden kann . Dje

Zählen der einzelnen Stücke werden nicht mehr
ausgerufen , sondern von dem Beamten am

Schalter selbst mittels . Licht dem Publikum be¬

kannt gegeben, - ^» daß die Partei . aus ; der Schalt »
täfel ' immer sehe » kam » , ob sie an der Reihe ist .

Im ganzen Haus gibt öS Vorrichtungen , dje

Zahlen aufleuchten lassen , an denen höhere
Beamte erkennen können , daß sie verlangt wer¬

den , überall gibt es Sicherheits - und Feuer¬
löschvorrichtungen , das ganze Haus kann jeder¬
zeit hermetisch und ganz automatisch abgeschlossen
werden , und für die , Schätze des Staates und

seiner ' beliebten Kunden gibt es im 3. Souterrain

einen Tressorraum , der so groß ist , wie ein

Tanzsaal , Der Kesselraum mit sieben Kes¬
seln wird von einem /einzigen Mann

bedient , die Kohle, - automatisch zur Feuerung
' gebracht, , die . Luft gewärmt , ozongewurzt oder

abgekühlt , die Post automatisch befördert , ent¬

staubt , kurzum , man kann den Segen der Ratio¬

nalisierung hier ebenso erkennen, , wie an den

zahllosen Rechen - und . Buchmaschintzn , die wieder

viele Werktätige überflüssig machen werden . Wir .

haben . also jetzt einen erstklassigen Zentralrangier - .
bahnhof für unser Geld ; in der Begrüßungs¬
rede hat Herr Vizegouverneur Boelit die

Presse aufgefvrdert , für den Gedanken des bar¬

geldlosen Postsparkasfenverkehrs Propaganda zu
machen ; ' . vielleicht kann er das Geheimnis ver¬

raten , wie dir enteignete und üusgepreßtc Mehr¬
heit des Volkes auf . jene ersehnte Stufe gebracht
werden könnte,' die zur Kundschaft dieses pom¬

pösen Instituts . führt . DaI wäre auch sehr
wichtig , damit ' sich alles einmal bezahlt macht .

. . , - t ■
•

W. Lg. ,

£ KINO - PROGRAMM
> von 11. Dezember bis 17. Dezember 1981 .

316, ' Dänemark 79 , Deutschland Ao1611 Estland 63, Finnland 17 « ^mr«' ck 10 . ,
Hoäand 88 , JuooflawieN 112 , Lettland WL W

stina - IM / Polen ( vier Verbände )
1P7, Schweiz 472 , Tschechoslowakei- . 1 J
Ml ' / P ^ ag 3774 , Radfahrer 111 / r^. 'Bulgarien - 86, " Norwegen 51 , Oesterreich
insgesamt ' . 77 . 167 .

Bürgerlicher Spor - t . .
'

. England gegen Spanien 7 : 1 ( 3 :

Pirrwoch IN ) L o n ü o n ausgetragene Fußb >^8
spiel^endetc mit einem überlegenen Siege
landers - Spaniens bekannter , Tormann Z , nr

hätte gegen die erhaltenen ' Tore keine Eyaueen . L

zeigt, dieses Spjel , daß die Engländer wahrcnd ihrcr

Saison' ' doch andere Leistungen austveiseu, Wit wir

sic . Häufig - bei ihren Reisen auf den , Kontinent

wahrncyincn koiriiten .
. . . .

Di « EishlÄey-AusWahlmannschast Kanadas die

SoiMtog . in Paris gegen Frankreich hur em „ : -

ei zielte , zeigte am Dienstag , waS ih thr jteckt, und

schlug , « in iogenanntes Europa - Team §tatt szv .

dieser
zuletzt

über
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